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Einleitung.

Zu der vorliegenden Ausgabe des ersten Prapäthaka des

KarmapradIpa konnte ich folgende Hilfsmittel benutzen:

A = Berliner Handschrift. Weber, Katalog No. 326 (Cham

bers 106), 51 Bll. Sarivat 1716. Guter, durchkorrigierter

Text mit Glossen aus dem Kommentare Açärkas am

Rande. In Benares geschrieben.

B = Handschrift des East India Office. Eggeling, Catalogue

No. 460. Enthält auf den ersten 30 Bll. den Karma

pradIpa. Die Schrift ist sehr gut, der Text ist vortreff

lich, obwohl nicht ganz durchkorrigiert. Überschrift:

Qriganeçäya namah. -

C = Palmblatthandschrift des East India Office in Grantha

charakter. 50 Bll. Sehr fehlerhaft. Ich habe offenbare

Fehler dieser Handschrift meist nicht erwähnt. Sie ist

aus einer Devanagar - Handschrift abgeschrieben, wie

sich z. B. aus der mehrfachen Verwechselung von ya und

pa, ca und va, kha und sva ergiebi (efr. zu 7, 7. 8, 15).

D = Handschrift des East India Office in Bengalicharakter,

enthält den KarmapradIpa auf fol. 1– 22. Guter Tert.

Die Überschrift lautet: Namah Sämavedäya. Groſs 4".

Eggeling, Catalogue No. 461.

Zu diesen Aufzeichnungen des Textes kommen die Hand

schriften, die den Kommentar Açärkas oder Açädityas geben.

E“ = Berliner Handschrift. Weber No. 327. Chambers 134.

Die Schrift ist gut. Die Korrekturen verschrinden nach

der Mitte zu; der Text ist ziemlich lückenhaft und in

schlechtem Zustande.

- -> - 1

- - -



E" = Berliner Handschrift. Weber No. 328. Chambers 361

Diese scheint aus “ geflossen zu sein und enthält nur

trenge Abweichungen von dieser.

E“ = Handschrift des East India Office. Eggeling, Catalogue

No. 462. 463. In 3 rei Bänden enthalten. Die Schrift

ist gut. Die Handschrift befindet sich aber sonst in

argem Zustande. Viele Blätter sind an falscher Stelle

geheftet. In der Mitte des ersten Bandes sind die Blätter

zusammengeklebt geresen und so sind der Anfang der

ersten Seite jedes Blattes und die letzten Zeilen des

3 reiten fast vernichtet. Nach dieser Handschrift ist der

Text vorwiegend gegeben worden.

Der KarmapradIpa ist schon dreimal in Indien herausgegeben,

trotzdem scheint eine neue Ausgabe nicht überflüssig zu sein.

Denn die älteste Ausgabe (Gildemeister, Bibliotheca Sanscrita

No. 447) ist nicht mehr aufzutreiben und die beiden andern sind

in groſsen, verhältnismäſsig schrer zu errerbenden Sammel

"rerken erschienen und der in ihnen gebotene Text ist ein äuſserst

schlechter. Er liegt vor in

F= dem Qästrasalingraha des JIvánanda Vidyäsägara, wo er

durch eine Menge Druckfehler entstellt ist. Korrekter

gedruckt ist:

G = die Ausgabe der 28 Smrtis oder Dharmaçästrasalingrahah.

Bombay (aka 1805. Auch hier ist der Tert sehr schlecht.

Endlich ist noch als eine Quelle für die Kritik des Textes

zu betrachten

T = die Ausgabe der Gobhilaschriften, des Grhyasütram, des

Grhyäsamgraha, des (räddhakalpa u. s. u. von Tarkälai

kära in der Bibliotheca Indica, der im Kommentare fast

die Hälfte der Verse des KarmapradIpa citiert, in einer

beachtenswerten Textfassung.

Was dieses Werk nun betrifft, so bezeichnet es sich selbst

als eine Erläuterung und Ergänzung des zum Sämaveda gehörigen

Grhyasütram des Gobhila, das heiſst es steht zu diesem Sütram

im Jerhältnisse eines pariçishtam. Deshalb finden wir es auch

bisweilen als Chandogapariçishtam citiert (Simon, Beiträge zur

Kenntniss der Vedischen Schulen. Kiel 1889 p. 55). Daneben
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/indet es sich als Gobhilasmrti in der Münchner Handschrift und

sonst bezeichnet.

In den meisten Fällen trägt es jedoch den Autornamen des

Kätyäyana, einen Namen, dem wir bei dem weiſsen Yajus als

clem des Verfassers des Crautasütram begegnen. Dieser und der
ge/

Name (aunakas finden sich häufig am Ende und am Anfang

der pariçishtas angerufen, und obwohl diese sie nicht gerade

direkt als ihre Verfasser bezeichnen, so berufen sie sich doch
3.

auf sie als Autoritäten (vgl. Max Müller, IIistory p. 250, wo

er ein Beispiel für Kätyäyana giebt).

So rird Kätyäyana im KarmapradIpa als Autorität citiert

II, 18, 4. 23 und öfter.

Als Kätyäyanasmrti erscheint es in F und G, als Kätyäyana

salinhitä in dem ältesten Drucke. Der Smrtcharakter ist ihm in

noch höherem Maſse eigen als dem anderen pariçishtam zu Gobhila,

dem Grhyäsarngraha. Während dieser noch viel Altes bietet,

"rorauf Bloomfield in seiner Ausgabe Zeitschrift der Deutschen

Morg. Ges. Bd. 35 p. 534 aufmerksam gemacht hat, kommt dem

KarmapradIpa ein riel jüngeres Alter zu. Er beruft sich mehr

auf Autoritäten, die nicht alle sicher den Sämanschulen ange

hören, ja er citiert dem Kommentator nach den Grhyäsanngraha

selbst schon I, 4, 12 als Autorität unter dem Namen des „pari

saikhyäna“, wie Açärka selbst öfter Citate aus dem Grhyäsaingraha

unter diesem Titel giebt. Neben diesem Werke des Gobhilakreises

citiert er die Lehre des Vasishtha (schon 1, 1, 18) als kanonischen

Leitfaden für den Qräddharitus.

Der Kommentar sagt: Vasishthasmrtinä räddhakalpam ucyate.

Das Qräddhakalpam wird sonst dem Gobhila zugeschrieben. Also

hätten er hier den Vasishtha in den Bereich der Sämanschulen

gezogen, womit man Bühler vergleiche in der Introduction zu

seiner Übersetzung Vasishthas im XIV. Bande der Sacred Books

p. XV Anm. 1: A school of Vasishthas belonging to the Sämaveda

certainly existed in ancient times.

Ein anderer Lehrer, den er citiert, ist Narada I, 10, 2,

"roxu der Kommentator bemerkt: Näradamunigrahanaii ca Kau

thumädisämaçäkhäcäryatvavaçena.

1) Anders lehrt Knauer, Gobhila Heft II p. 8.



Was seine Stellung zu dem anderen pariçishtam zu Gob/ela

betrifft, so hat schon Bloomfield in seiner oben erwähnten Aus

gabe p. 535 den Zusammenhang beider Werke erörtert, der so

eng ist, daſs Qloken mit fast demselben Wortlaut in ihnen ror

kommen, ºrie K 1, 7, 5 = G 1, 84 a, K 1, 8, 20 = G 1, 99.

K 1, 2, 4 = G 2, 87, K 2, S, 3a = G 1, S4a.

Daſs der KarmapradIpa rohl jünger ist, als der G., haben

wir gesehen. Man muſs wohl den Karmapr. als abhängig von

dem G. betrachten, wenn die Identifikation desselben mit den

parisalikhyänam, woran nicht zu zweifeln ist, richtig ist. Ob

freilich der V. 12 des II'. khandam zu dem alten Bestande des

Werkes gehört, das doch sicherlich schon wegen seines „kompila

torischen Charakters“ riel Ansätze und Erweiterungen jüngere

Datums erfahren muſste, das läſst sich wohl nicht mehr en/

scheiden.

Daſs das Werk in seiner jetzigen Gestalt viel Einbu/sc

erlitten hat, geht daraus herror, daſs die Citate, die die Kom» –

mentare geben, sich nicht alle in dem KarmapradIpa, rie er

heute vorliegt, nach reisen lassen. Knauer rermutet, daſs er ein,

Konglomerat aus verschiedenen Werken ist, unter deren Titel er

citiert wird, ºrie grhyäntaram, KarmapradIpa, Kätyäyana, prana

vapariçishtam (Tarkälalinkära p. 122 = K. 2, 4, 9; der Vers findet

sich anscheinend nur im (od. I'ls.), und daſs der Einleitungs

rers erst entstanden ist, als das Werk die Zusammensetzung aus

Bruchstücken nicht mehr erkennen lieſs, sondern den Eindruck

eines abgerundeten Ganzen machte. Dabei machte er die Beob

achtung, daſs fast alle Citate, die mit grhyäntaram und uktam

gegeben werden, sich im dritten prapäthakam finden, so daſs

sich in diesem der gröſste Jest eines grhyäntaram erhalten hätte

und eines entreder mit diesem identischen oder selbständigen

anonymen Werkes. Igl. Knauer, Gobhila's Grhyasütra Heft II

pp. 10–14. Auch erscheint die Berufung auf Kätyäyana nur

jn den beiden letzten prapäthakas; rührend im ersten nur

Vasishtha und Närada, rahrscheinlich hier beide als Säman

theologen betrachtet, herangezogen werden.

So viel lieſse sich über die Art der Entstehung des Werkes

rermuten. Ein anderer (rund für die Annahme seiner Lücken

haftigkeit ist der Umstand, daſs, ºrie der Gelehrte auf dem
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IDeckblatt zu Chambers 106 bemerkt, „die Vergleichung mit dem

KarmapradIpa der Königl. Bibliothek zu Paris (D 170) für Ch. 106

(also auch für den ganzen in Europa zu Gebote stehenden tert

/.ritischen Apparat) eine Lücke am Ende ergiebt.“

Dabei ist die Annahme einer anderen Rezension nicht aus

geschlossen, worauf namentlich Tarkälarinkäras sehr abweichende

Lesarten hinreisen - vielleicht sind auch dieser die ron den Kom

mentatoren citierten und in unserem KarmapradIpa nicht nach

; uncesenden Verse zuzuerteilen.

Die vorhandenen Handschriften bieten keine Spur daron,

sie zeigen den Tert in fester Gestalt, eine Umstellung von Versen

im 1. kh. des 1. pr. ausgenommen, mit Ausnahme des cod. Wilso

minus, der z. B. 2, 4, 9 einen Vers mehr zeigt (s. oben). Seine

Benutzung rar mir leider nicht gestattet, ebenso renig ºrie die

des Cod. Parisinus und der Münchner Handschrift.

Der Kommentator des KarmapradIpa nennt sich Azarka oder

Açäditya. Als seine Quellen und IIilfsmittel giebt er an, den

Grhyäsalingraha voranstellend und ihm dadurch die gröſste Wich

tigkeit für die Interpretation beilegend, reiter den Lätyäyana,

das Khädiragrhyasütram, die Qästren des Vasishtha, Manu, Atri,

Vishnu, HärIta, Baudhäyana, YogIça (d. i. Yäjñavalkya), PaithInasi,

das Brahma, Padma, Vishnupuränam und die übrigen Puränas,

die er namentlich stark benutzt.

Er betrachtet natürlich der Tradition nach den Kätyäyana

als Verfasser, so daſs er athäto (1, 1, 1) auch erklärt als eine

Form des Überganges von dem Wrautasütram, das Kätyäyana nach

den Prinzipien der Mädhyaidina-Schule verfaſst habe, zu dem

Smärta-Werke, ro er der Chandoga-Schule folgen würde.

Es ist noch zu bemerken, daſs die Handschriften C und D

nicht die Einteilung in khandas zeigen. In beiden sind die

Verse durchgehend numeriert.

Zure der Handschriften, B und D, eigen das Bestreben,

die Zugehörigkeit des Werkes zur Yajus-Litteratur deutlicher her

vortreten zu lassen. Sie lassen s vor s mit stummen Konsonanten

ausfallen, ohne es in den Visarga zu reruandeln, was als eine

1) z. B. II, 4 darbhä staramärthe II, 14 apa spret III, 10 trptästha

IX, Sadha staranämnänät.
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Eigentümlichkeit der Yajus-Tºrte gilt. Vgl. Wäjasan. Prätiçäkhyam

III, 12, Tait. Prätiçäkhyam IX, 1, auch das Rkprätiçäkhyam

schreibt den Ausfall des s vor, während das Atharvaprätiçäkhyam

ihn nicht zuläſst. Vgl. Whitney zu Atharvavedaprätiçäkhyam II, 40.

Ich habe diese Schreibart in den Tert aufgenommen, räh

rend ich schrankte, den Ausfall des s ror s+ tönenden Korso

nanten, wie er in B teilweise durchgeführt ist, wiederzugeben.

Es wird dies eine berufste Altertümele sein, ºrie sie das Werk

in seiner ursprünglichen Gestalt rohl nicht gezeigt haben mag;

da sie aber die gute Tradition der Handschrift B, mit D über

einstimmend, wiedergiebt, so ist sie sicher als eine alte Eigen

tümlichkeit unseres Tertes zu betrachten.



(r Iga ne à ya n am a h.

I.

Athato Gobhiloktänäm anyeshälin caiva karmanäm

aspashtänärin vidhimi samyag darçayishye pradipavat 1.

Trivrd ürdhvavrtain käryani tantutrayam adhovrtam

trivrt tac copavItali syät tasyaiko granthir ishyate 2.

Prshthavarinçe ca näbhyänin ca. dhrtain yad vindate katim

tad dhäryam upavItali syän nätolambali na cocchritam 3.

SadopavItinä bhävyali sadä baddhaçikhena ca

viçikhovyupavita ca yat karoti na tat krtam 4.

Trih präçyäpo dvir unmrjya mukham etäny upasprçet

äsyanäsäkshikarmäfin ca näbhivakshahçiroſisakän 5.

Añgushthena pradeçinyäghränari caivam upasprçet

añgushthänämikäbhyäi ca cakshuh grotram punah punah | 6.

Kanishthäñgushthayor näbhim hrdayati tu talena vai

sarväbhis tu irah paçcäd bähü cägrena saisprçet 7.

Yatropadiyate karma kartur añgam na tücyate

dakshinas tatra vijñeyah karmamäi päragah karah 8.

Yatra diñniyamona syäjjapahomädikarmasu

tisras tatra diçah proktä aindrisaumyäparäjitäh | 9.

Tishthann äsInah prahvo vä niyamo yatra nedrçah

tadäsInena kartavyali na prahvena na tishthatä10.
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Gauri Padmä Qaci Medhä Sävitri Vijaya Jayà

Devasenä Svadhä Svähämätaro lokamätarah 11.

Dhrtih Pushtis tathä Tushtir ätmadevatayä saha

Ganeenädhikä hy etä vrddhau püjyä caturdaça 12.

Karmädishu tu sarveshu mätarah saganädhipäh

püjaniyäh prayatnena püjitäh püjayanti täh | 13.

Pratimäsu ca ubhräsu likhitvä vä patädishu

api väkshatapuñjeshu naivedyai ca prthagvidhaih 14.

Kudyalagnärin Vasordhäräin saptadhärä, ghrtena tu

kärayet pañcadhäräim vä nätinIcäli na cocchritäm 15.

Ayushyäni ca gäntyartham japtvä tatra. samähitah

shadbhyah pitrbhyastad anu bhaktyà räddham upakramet 16.

Anishtvä tu pitf chräddhe na kuryät karma vaidikam

taträpi mätarah pürvari püjanIyäh prayatnatah 17.

Vasishthokt7 vidhih krtsno drashtavyo 'tra nirämishah

atah parñ, pravakshyämi viçesha iha yo bhavet 18.

II.

Prätar ämantritän viprän yugmän ubhayatas tathä

upaveya kuçän dadyäd junaiva hi päninä 1. -

Haritäyajñiyä darbhäh pItakäh päkayajñikäh

samülah pitrdevatyäh kalmäshä vaiçvadevikäh 2.

Haritä vai sapiſjüläh çushkäh snigdhäh samähitäh

ratnimäträh pramänena pitrtIrthena saiskrtäh 3.

Pindärtham ye strtä darbhä staranärthe tathaiva ca

dhrtaih krte ca vinmütre tyägas teshäi vidhyate 4.

Dakshinari pätayej jänu devän paricaran sadä

pätayed itarajjänu pitFn paricaran sadä 5.



Nipäto na hi savyasya jamino vidyate kvacit

sadä paricared bhaktyà pitºn apy atra devavat 6.

Pitrbhya iti datteshu upaveya kuçeshu tän

gotranämabhir ämantrya pitFn arghyaii pradäpayet | 7.

Näträpasavyakaranalin na pitryam urham ishyate

pätränäm püranädini daivenaiva hi kärayet 8.

Jyeshthottarakarän yugmän karägrägrapavitrakän

krtvärghyam sampradätavyam naikaikasyätra dIyate 9.

Anantargarbhinaiin sägrarin kauſam dvidalam eva ca

prädeamätram vijñeyam pavitram yatra kutracit 10.

Etad eva hi piñjülyà lakshanani samudährtam

äiyasyotpavanärthain yat tad apy etävad eva tu 11.

Etatpramänäm evaike kauIm evärdramafjarIm

çushkäm vä Irnakusumäi piñjülIm paricakshate 12.

Pitryamantränudravana ätmälambhe 'dhamekshane

adhoväyusamutsarge prahäse 'nrtabhäshane | 13.

Märjäramüshakasparça äkrushte krodhasambhave

nimitteshveshu sarwatra karma kurvann apa sprçet 1".

III.

Akriyä trividhä proktä vidvadbhih karmakärinäm

akriyä ca paroktä ca trtiyä cäyathäkriyä1.

Svaçäkhäçrayam utsrjya paraçäkhäçrayam ca yah

kartum icchati durmedhämogham tat tasya ceshtitam 2.

Yan nämnätam svaçäkhäyänin paroktam avirodhi ca

vidvadbhis tad anushtheyam agnihoträdikarmavat 3.

Pravrttam anyathä kuryäd yadi mohät katharincana

yatas tad anyathäbhütam tata eva samäpayet 4.
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Samäpte yadi jänIyän mayaitadayathäkrtam

tävad eva punah kuryän nävrttih sarvakarmanah | 5.

Pradhänasyäkriyâ yatra säñgali tat kriyate punah

tadañgasyäkriyäyänin tu nävrttir naiva tatkriyä 6.

Madhu madhviti yas tatra trir japo 'itum icchatäm

gäyatryanantarani so 'tra madhumantravivarjitah | 7.

Na cäçnatsu japed atra kadäcit pitrsaiihitäm

anya eva japah käryah somasämädikah ubhah | 8.

Yas tatra prakaro 'nnasya tilavad yavavat tathä

ucchishtasamnidhauso 'tra trpteshu viparitakah | 9.

Saipannam iti trptästha praçnasthäne vidhyate

susalipannam iti prokte gesham annaiin nivedayet | 10.

Prägagreshvatha darbheshu ädyam ämantrya pürvavat

apah kshipen müladee "vanenikshvetipätratah | 11.

DvitIyali ca trtIyali ca madhyadejägradeçayoh

mätämahaprabhrtins trin eteshäm eva vämatah | 12.

Sarvasmäd annam uddhrtya vyafjanair upasicya ca

saiyojya yavakarkandhudadhibhih präñmukhas tatah 13.

Avanejanavat pindän dattvä bilvapramänakän

tatpätrakshälanenätha punar apy avanejayet 14.

IV.

Uttarottaradänena pindänäm uttarottarah

bhaved adhaç cädharänäm adharah gräddhakarmani | 1.

Tasmäc chräddheshu sarveshu vrddhimatsvitareshu ca

mülamadhyägradegeshu Ishat saktärinç ca nirvapet 2.

GandhädIn nihºhpet tüshnIm tata äcämayed dvijän

anyaträpyesha eva syäd yavädirahito vidhih 3.
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Dakshinäpravane dee dakshinäbhimukhasya ca

dakshinägreshu darbheshuesho 'nyatra vidhih smrtah 4.

Athägrabhümim äsificet susaliprokshitam astviti

givääpah santviti ca yugmän evodakena ca 5.

Saumanasyam astviti ca pushpadänam anantaram

akshatami cärishtali cästvity akshatän pratipädayet 6.

Akshayyodakadänani tu arghyadänavad ishyate

shashthyaiva nityali tat kuryän na caturthyä kadäcana 7.

Arghye kshayyodake caiva pindadäne vanejane

tantrasya tu nivrttih syätsvadhaväcana eva ca 8.

Prärthanäsu pratiprokte sarväsveva dvijottamaih

paviträntarhitän pindän siñced uttänapätrakrt 9.

Yugmän eva svastiväcya añgushthägragraham sadä

krtvä dhuryasya viprasya pranamyänuvrajet tatah 10.

Esha räddhavidhih krtsna uktah samkshepato mayä

ye vidantina muhyanti räddhakarmasute kvacit 11.

Idalin ästralin ca grhyari ca parisamkhyänam eva ca

Vasishthoktani cayo veda sa gräddham veda netarah | 12.

V.

Asakrd yäni karmäni kriyeran karmakäribhih

pratiprayogali naitäh syur mätarah Gräddham eva ca. 1.

Adhäne homayo caiva vaiçvadeve tathaiva ca --

balikarmani darçe ca paurnamäse tathaiva ca 2. W

Navayajſie ca yajñajſä vadanty evalin manIshinah

ekam eva bhavec chräddham eteshu na prthak prthak 3.

Näshtakäsu bhaveè chräddhafi na gräddhe gräddham ishyate

nasoshyantjätakarmaproshitägatakarmasu 4.
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Vivähädih karmagano ya ukto garbhädhänai uruma yasya cänte

vivähädävekam evätra kuryäc chräddhani nädau karmanah kar

manah syät | 5.

Pradoshe çräddham ekam syäd gonishkälapraveçayoh

na gräddham yujyate kartum prathame pushtikarmani 6.

Haläbhiyogädishu tu shatsu kuryät prthak prthak

pratiprayogam apy eshäm ädävekani tu kärayet 7.

Brhatpatrakshudrapaçusvastyarthaſh parivishyatoh

süryendvoh karmanye tu tayoh räddham na vidyate 8.

Na daçägranthike naiva vishawaddashtakarmani

krmidashtacikitsäyäi naiva gesheshu vidyate 9.

Ganaçah kriyamäneshu mätrbhyah püjanam sakrt

sakrd eva bhavec chräddham ädau na prthag ädishu | 10.

Yatra yatra bhavec chräddhani tatra tatra ca matarah

präsañgikam idam proktam atah prakrtam ucyate 11.

VI.

Adhänakälä ye proktäs tathä yä cägniyonayah

tadäçrayo gnim ädadhyädagnimän agrajo yadi 1.

Därädhigamanädhäne yah kuryäd agrajägrimah

parivettä sa vijñeyah parivittis tu pürvajah 2.

Parivittiparivettärau narakai gacchato dhruvam

api cirnapräyagcittau pädonaphalabhäginau 3.

DeçäntarasthaklIbaikavyshanän asahodarän

veyätisaktapatitaçüdratulyätiroginah 4.

Jadamükändhabadhirakubjavämanakundakän

ativrddhän abhäryäm ca krshisaktän nppasya ca 5.



Dhanavrddhiprasaktärin ca kämatah kärinas tathä

kulatonmattacauräm ca parivindan na dushyati 6.

Dhanavärdhushikari räjasevakam karmakam tathä

proshitani ca pratIksheta varshatrayam api tvaran | 7.

Proshitani yady açrnvänas tryabdäd ante samäcaret

Ägate tu punas tasmin pädam tacchuddhaye caret 8.

Lakshane präggatäyäs tu pramänam dvädaçäñgulam

tanmülasaktäyodIcI tasyä etan navottaram 9.

Udaggatäyäh samlagnäh geshäh prädeamätrikäh

saptasaptäñgulä nyasya kuçenaiva samullikhet 10.

Mänakriyäyäm uktäyäm anukte mänakartari

mänakrd yajamänah syäd vidushäm esha niçcayah 11.

Punyam evädadhItägnim sa hi sarvaih praçasyate

anardhukatvarin yat tasya kämyaistan nIyate çamam 12.

Yasya dattä bhavet kanyä väcäsatyena kenacit

so 'ntyäm samidham ädhäsyann ädadhItaiva nänyathä 13.

Anüdhaiva tu sä kanyä pañcatvali Yadigacchati

na tathä vratalopo sya tenaivänyäm samudvahet 14. -

Atha cenna labhetänyämyäcamäno pikanyakäm

tam agnim ätmasät krtvä kshipram syäd uttaräçram 15.

VII.

Avattho yah amIgarbhah praçastorvIsamudbhavah

tasya yä präñmukhI Fäkha vodIcI vordhvagäpi vä | 1. |

AranistanmayT proktä tanmayy evottaräranih

säravad däravani catram ovIlI ca praçasyate 2.

Samsaktamüloyah amyäh sa çamigarbha ucyate

alübhe tv agamigarbhäddhared evävilambitah 3.
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Caturvinçatir añgushthä dairghyani shad api pärthavam

Catvära ucchrayo mänam aranyoh parikIrtitam 4.

Ashtäñgulah pramanthah syäc catram syäd dvädaçäñgulam

ovIII dvädaçaiva syäd etan manthanayantrakam 5.

Añgushthäñgulimänari tu yatra yatropadiyate

tatra tatra brhatparvagranthibhir minuyät sadä 6.

Govalah çanasarimmirais trivrd vrttam anañkagam

vyämapramänari netrani syät pramathyas tena pävakah | 7.

Mürdhäkshikarnavakträni karindharä cäpi pañcamI

añgushthamäträny etänidvyañgushtham vaksha ucyate 8.

Añgushthamätram hrdayam tryañgushtham udarani smrtam

ekäñgushthä katir jñeyädvau vastir dvau ca guhyakam 9.

Urü jañgheca pädau ca catustryekairyathäkramam

aranyavayavä hy ete yäjñikaih parikTrtitäh | 10.

Yat tad guhyam iti proktam devayonis tu socyate

asyänin yo jäyate vahnih sa kalyänakrd ucyate 11.

Anyeshu ye tu manthanti te rogabhayam äpnuyuh

prathame manthane tv esha niyamo nottareshu ca 12.

Uttaräraninishpannah pramanthah sarvadä bhavet

Yonisarinkaradoshena yujyate hy anyamanthakrt | 13.

Ardrä suçushirä caiva ghürnäñg pätitä tathä

na hitäyajamänänäm araniç cottaräranih | 14.

VIII. .

Paridhäyähatami väsah prävrtya ca yathävidhi

bibhryät präñmukhoyantram ävrtä vakshyamänayà 1.

Catrabudhne pramanthägram gädhani krtvä vicakshanah

krtvottarägräm aranini tadbudhnam upari nyaset 2.
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CaträgrakTlakägrasthäm ovIlIm udagagrakäm

vishtambhäd dhärayed yantram nishkampari prayatah gucih | 3.

Trir udveshtyätha netrena catram patnyo hatäriçukäh

pürve manthanty aranyante präcy agneh syäd yathä cyutih 4.

Naikayäpi vinä käryam ädhänam bhäryayädvijaih

akrtari tad yijänTyät sarvä nänvärabhanti yat 5.

Varnayaishthyena bahvibhih savarnabhiç ca jan.matah

käryam agnicyuter äbhih sädhvIbhir manthanam prthak 6.

Nätra GüdrIm prayuñjita na drohadveshakärinIm

na caivävratasthäm nänyapumsä ca saha sangatäm 7.

Tatah aktatarà paçcäd äsäm anyataräpi vä

upetänärin vänyatamä manthed agnim nikämatah 8.

Jätasya lakshanam krtvä tam pranTya samidhya ca

ädhäya samidham caiva brahmänam copaveçayet 9.

Tatah pürnähutirn hutwäsarvamantrasamanvitäm

gärn dadyäd yajñavästvante brahmane väsasT tathä 10.

Homapätram anädeçe dravadravye sruvah smrtah

pänir evetarasmins tusrucaivätra tu hüyate 11.

Khädiro vätha pärno vä dvivitastih sruvah smptah

srug bähumäträ vijñeyâ vrttas tu pragrahas tayoh | 12.

Sruyägre ghränavat khätaſi dvyañgushtham parimandalam

sarvakhätaſh sanirvähai srucaç cärdhashadañgulam 13.

Präkças caiva kuçaih käryah sampramärgo juhüshatä

pratäpanam ca liptänäm prakshälyoshnena värinä | 14.

Präſcani präficam udagagner udagagram samIpatah

tat tathä sädayed dravyam yad yathä viniyujyate | 15.

Aiyam havyam anädee juhotishu vidhyate

mantrasya devatäyä ca prajäpatiritisthitih | 16.
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Näñgushthäd adhikä grähyä samit sthülatayà kvacit

na viyuktätvacà caiva na sakItà na pätitä17.

Prädeän nädhikä nonä na ca äkhä viçäkhikä

na saparnä na nirviryä homeshu ca vijänatä | 18.

Prädeadvayam idhmasya pramänam parikIrtitam

evarnvidhäbhir eveha samidbhih sarvakarmasu | 19.

Samidho shtädaçedhmasya pravadanti manIshinah

darge ca paurnamäse ca kriyäsv anyäsu vimatih 20.

Samidädishu homeshu mantradaivatavarjitä

purastäc coparishtäc ca indhanärtham samid bhavet 21.

Idhmo py edhärtham äcäryair havirähutishu smrtah

yatra cäsya niv.rttih syät tat spashtIkaraväny aham 22.

Añgahomasamittantrasoshyantyäkhyeshu karmasu

yeshäm caitad upary uktari teshu tatsadrçeshu ca 23.

Akshabhañgädivipadijalahomädikarmani

kratvähutishu sarväsu naiteshv idhmovidhyate 24.

IX.

Sürye staçailam apräpte shattriniçadbhih sadäñgulaih

prädushkaranam agnInäm prätarbhäsärin ca darçanät | 1. |

Hastädürdhvari ravir yävad girini hitvä na gacchati

tävad dhomavidhih punyo nätyety uditahominäm 2.

Yävat samyaſ nabhävyante nabhasy rkshäni sarvatah

naca lohitimäpaiti tävat säyani ca hüyate 3.

RajonIhäradhümäbhravrkshägräntarite ravau

samdhyäm uddiya juhuyäd vratam asya na lupyate 4.

Na kuryät kshiprahomeshu dvijah parisamühanam

vairüpäkshari ca na japet prapadani ca vivarjayet 5.
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Paryukshanarin ca sarvatra kartavyam adite 'nviti
–--

unte ca vamadewyasya gänam kuryät trcerci vä 6.

Ahomakeshv api bhaved yathoktani candradarçane

zämadevyam ganeshvante balyante vaiovadevike 7. l

Yäny adha staranämnänän na teshu staranam bhavet

ekakäryärthasädhyatvät paridhIn api varjayet | 8.

Barhih paryukshanam caiva vämadevyajapastathä >

kratvähutishu sarväsu trikam etan na vidyate | 9.

Havishyeshu yavä mukhyäs tad anu vrThayah smrtäh

mäshakodravagaurädi sarväläbhe pi varjayet | 10.

Pänyähutir dvädaçaparvapürikä

kamsädinä cet sruvapüramätrikä

daivena tIrthena ca hüyate havih

svañgärini svarcishi tac ca pävake | 11.

Yo 'narcishi juhoty agnau vyañgärini ca mänavah

mandägnir ämayävI ca daridraç ca sa jäyate | 12.

Tasmät samiddhe hotavyam näsamiddhe kadäcana

ärogyam icchatäyu ca riyam ätyantikIm paräm 13.

Hotavye ca hute caiva päniçürpäsyadarvibhih

na kuryädagnidhamanaſh kuryäd vä vyajanädinä | 14.

Mukhenaike dhamanty agnini mukhäd dhy esho'dhyajäyata

nägnifi mukhenetica yal laukike yojayanti tat | 15.

X.

Yathähani tathä prätar nityari snäyäd anäturah

dantän prakshälya nadyädau grhe cet tad amantravat | 1. |

Näradädyuktavärksham yad ashtäñgulam apätitam

satvacam dantakäshtham syät tadagrena pradhävayet | 2.

2
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Utthäya netre prakshälya ucir bhütvä samähitah

parijapya camantrena bhakshayed dantadhävanam 3.

Ayur balam yaço varcah prajärn paçün vasüni ca

brahmaprajñäm ca medhäm ca tvam no dhehi vanaspate 4.

Mäsadvayam rävanädi sarvä nadyo rajasvaläh

täsu snänam na kurvita varjayitvä samudragäh 5.

Dhanuhsahasräny ashtau tutoyam yäsäm na vidyate

na tä nadIçabdavahä gartäsÄ 6.

Upäkarmani cotsarge pretasnänè Mathaiva ca

candrasüryagrahe caiva rajodosho na vidyate | 7.

Vedäç chandämsi sarväni Brahmädyäç ca divaukasah

jalärthino 'tha pitaro MarIcyädyäs tatharshayah 8.

Upäkarmani cotsarge snänärtham brahmavädinah

yiyäsün anugacchanti samtushtäh khaçarIrinah | 9.

Samägamas tu yatraishäm tatra hatyädayo maläh

nünani sarve kshayam yänti kim utaikan nadIrajah 10.

RshInärin sieyamananam antarälam samäritah

sampibed yah çarIrena parshanmuktajalacchatäh | 11.

VidyädIn brähmayah kämän varädIn kanyakä dhruvam

ämushmikäny api sukhäny äpnuyät sa na saniçayah | 12.

Aucy aucinä dattam ämam acchajalädinä

anirgatadaçähäs tu pretärakshämsi bhufjate | 13.

Svardhunyambhahsamäni syuh sarväny ambhäninsibhütale

küpasthäny api somärkagrahane nätra saniçayah | 14.

Iti karmapradIpapariçishte Kätyäyanaviracite -

prathamah prapäthakah.



Übersetzung.

I.

1. Nunmehr werde ich die Regeln für die von Gobhila be

sprochenen Handlungen, ebenso auch für andere, die dunkel sind,

klar geben wie eine Leuchte.

2. Die heilige Schnur soll aus drei Fäden gemacht werden,

die dreimal nach aufwärts und dreimal nach unten gewunden

sind. An ihr ist ein Knoten vorgeschrieben.

3. So daſs sie, am Rücken und am Nabel getragen, die

Hüfte berührt; in solcher Weise ist die heilige Schnur zu tragen,

nicht unter diese Stellen herabhängend, nicht darüber hinaus in

die Höhe gehend.

4. Jederzeit soll an das heilige Werk gegangen werden nur

von einem, der die heilige Schnur trägt und den Schopf gebunden

hat; was er ohne Schopf und ohne Schnur thut, das gilt als

nicht gethan.

I. 1. anyeshäri caiva karmanäm d. h. die allen Schulen gemeinsamen, wie

die Verehrung der Mütter und ähnliches. anyeshäni ca mätrpüjanädisarvaçä

khäsädhäramänäni cety arthah.

3. Eine abweichende Bestimmung über das Tragen der Opferschnur giebt

Grhyäsalingraha II, 54. Der Kommentar freilich erklärt unser atas mit stanäd

ürdhwani näbheç cädho etc. und führt auch die in der gewöhnlichen Darstellung

(Gobh. I, 2, 1–4) erwähnte Befestigung an der linken Schulter beim „Rechts

behängtsein“ an, ohne irgend einen Widerspruch zu konstatieren. Ist unsere

Beschreibung wohl identisch mit dem „Untenbefestigen der Opferschnur“, wie

sie Aeval. IV, 2, 9 bei der Totenbestattung verlangt? – Über den Stoff der

Opferschnur vgl. Gobh. G. S. I, 2, 1.

4. Sadä vom Lernen der Sävitri bis zur Stufe eines paramahamisaparivräj. –

Über die ikhä vgl. Gobh. III, 4, 24. – Na tat krtam = na tat phalabhägi.

2*
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d

5. Nachdem er dreimal Wasser zu sich genommen hat, zwei

mal den Mund abgewischt, soll er folgende Glieder betupfer

Mund, Nase, Augen und Ohren, auch den Nabel und die Brus

das Haupt und die Achseln.

6. Mit dem Daumen und dem Zeigefinger (zusammengelegt

soll er ebenso die Nase betupfen, mit dem Daumen und der

Ringfinger Auge und Ohr zu wiederholten Malen.

7. Mit dem kleinen Finger und dem Daumen den Nabe

mit der Handfläche jedoch das Herz; mit allen Fingern solle

den Kopf betupfen, zuletzt auch die Arme mit der Spitze.

8. Wo eine Handlung anbefohlen, das Glied des Verrichter

der Handlung jedoch nicht erwähnt wird, bei der ist die recht

Hand als Verrichterin der Handlungen zu verstehen.

9. Wo eine beschränkende Bestimmung in betreff der Him.

melsrichtung nicht vorliegen sollte bei Gebetopfer- und anderen

Handlungen, da sind drei Himmelsrichtungen angegeben: die

Indragegend (d. i. Osten), die Somagegend (d. i. Norden), die

(welche die) Unbezwungene (heiſst) (d.i. Nordosten).

10. Wo es darüber, ob die Handlung stehend, sitzend oder

niedergekauert auszuführen ist, keine derartige Bestimmung giebt

da ist im Sitzen die Handlung zu vollziehen, nicht im Stehen

nicht im Kauern.

5. Das Abwischen des Mundes geschieht nach dem K. mit dem brähma

tirtha d. h. der Fläche der Daumenwurzel. Nach Manu II, 58 wird auch das

Betupfen mit dieser Stelle der Hand vollzogen. Anders lehrt unser Text.

8. Mit der linken Hand geschieht z. B. das Streuen des Darbhagrases

das darbhanirasana.

9. japahomädikarmasu: ädiabdenäcamanasamidhyopäsanädiny apikarmän

grhyante. – Den Grund für die Wahl dieser drei Himmelsgegenden giebt

A. mit folgenden Worten: Aindri gäntir bhaved it smaranántaravacanät I sau

myottarä | tasyäni riyaçahsutä bhaveyur iti ca | aparäjitä pürvottaräaiçänity

arthah tatra casakalakämäväptir iti .

Nach Vers 10 geht der Kommentar mit folgenden Worten zu dem in allen

anderen Handschriften wie den Ausgaben als V. 13 erscheinenden Verse über:

Iti sädhäranakarmakaranavidhim uktvedänim äcäryänuktam ädhänädimañgala

krtyeshu mätrpüjanavidhiri didarçayishur äha . Es liegt kein Grund vor, ihm

hierin zu folgen, da V. 13 nur eine allgemeine, das in 11 und 12 gesagte

wiederholende Bestimmung enthält und das vrddhau in V. 12 näher bezeichnet

durch karmädishu.
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G

11. Die Weltenmütter GaurI, Padmä, QacI, Medhä, Sävitri,

- ijayä, Jayä, Devasenä, Svadhä, Svähä,

12. Dhrti, Pushti, ebenso Tushti samt der Gottheit der eig

nen Familie, diese vierzehn, zu denen noch Ganea hinzukommt,

sind bei einer Vrddhihandlung zu verehren.

d 13. Bei allen Anfängen der Handlung sind die Mütter samt

dem Ganädhipa mit Eifer zu verehren; wenn man ihnen Ver

ehrung darbringt, vergelten sie diese Verehrung.

S. 14. Nachdem er sie auf schöne Bilder oder auf Zeug u. s. w.

oder auch auf Haufen von unenthülstem Korn gemalt hat, (soll

er sie verehren) und (zwar) mit verschiedenen Naivedya-Dar

"bringungen.

11. 12. Über die Mütter vgl. B.-R. s. v. mätar. – ätmadevatä erklärt

A. mit svakuladevatä und svagotradevatä. Vrddhi: Gleichbedeutend mit abhyu

dayaräddham, „Manenopfer bei freudigen Anlässen“, wie es im Gräddhakalpa4

(1–5) geschildert ist. Tarkälaikära zu (räddhak. 4, 1 bemerkt: Das äbhyu

dayikani räddham findet bei frohen Ereignissen wie Hochzeiten u. s. w. statt. –

Dieses ,räddha ist vorzunehmen nach der Mutterverehrung, der vasordhärä und

dem Murmeln der Ayushyaverse. Vgl. Yäjñavalkya I, 249. Die Zeit des

abhyudayaçräddha bestimmt näher äñkhäy. G. S. 4, 4: „Das Abhyudayaopfer

º findet statt in der Monatshälfte des zunehmenden Lichtes an einem glücklichen

Tage nach Vollziehung des Mutteropfers.“ Näräyana zu Avaläy. II, 5, 13

Stenzler: Gegenstände der Opfer des Gedeihens sind nach einigen die fünf

Handlungen: a) Manneszeugung, b) Aufstreichen der Haare, c) Haarschneiden,

id) Einführen beim Lehrer, e) Ehe, Anlegung des Feuers und andere Grauta

handlungen. Nach anderen sind es die 16 Sakramente (saiskäräs), die Gra

vanähandlung und die Grautahandlungen. Gegenstände der Erfüllungsopfer

(vgl. vrddhipürteshu Gobh. IV, 3, 35) sind Anlegung von Teichen, Brunnen,

Tempeln u. s. w. In der Darstellung des Karmapradipa folgt die Schilderung

des ädhäna unmittelbar der der Vrddhihandlung. Es wird also beides ver

bunden gedacht.

13. püjitäh püjayanti täh – tä mätarah püjitäh satyah punah punah

püjayitärari dhanadhänyaputrapaçvädibhih püjayanti sanimvardhayantity arthah .

14. ubhräsu rajatamarakatädimayishu pratimäsu mürtishu vishaye ca

püjaniyäh. atha patädishu likhitvä – ädiçabdät patabhittyädisthäneshvapi

nijawähanäyudhädilakshanopetä likhitvä püjyäh | api väkshatapuñjeshu – yava

bhavamushtishu idari vikalpakalpanami ca kuladharmaparam. – Die Naivedya

bestehen aus Blumen, Wohlgerüchen, Räucherwerk, Betel, Gewändern, Reis

schleim, Kampfer, Parpatagebäck, wie der Kommentar angiebt. Die Wahl

des Stoffes ist der in den Familien üblichen, althergebrachten Sitte überlassen.

Über akshata" vgl. Dubois, Moeurs des peuples de l'Inde 1, 203.
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15. So daſs sie die Wand berührt, soll er die „Strom des

Gutes“ genannte Libation mit Ghee in siebenfachem Gusse oder

auch in fünffachem nicht zu niedrig und auch nicht zu hoch aus

führen.

16. Hierbei soll er der Sühnung wegen aufmerksam die

Ayushyasprüche murmeln und dann mit Hingebung zur Ausfüh

rung des Qräddha für die sechs Manen schreiten.

17. Ohne den Vätern im Qräddham geopfert zu haben, soll

er keine vedische Handlung verrichten; vorher sind auch die

Mütter mit Eifer zu verehren.

18. Die von Vasishtha gelehrte Satzung ist hier ganz zu be

folgen ohne Fleischspende.

Nunmehr will ich ferner verkünden, welcher Unterschied

hier sich findet.

II.

1. Am Morgen soll er Priester in gerader Zahl einladen,

dann soll er sie in zwei Reihen stellen und mit der rechten Hand

ihnen Kuçagras geben.

15. Vasordhärä (Strom oder Quelle des Gutes) ist eine bestimmte Libation

an Agni; B.-R. s. v. – kärayet: Das geschieht nach A. durch seinen Sohn

oder Schüler, nie darf er es allein verrichten. – ghrtena tu: Wenn Ghee nicht

vorhanden ist, aber nur dann, so kann man auch Sesam und die übrigen

Stoffe nehmen, d. h. die bei Gobhil. I, 7, 20 angegebenen: Milch, Molken und

Kornmehlbrühe. – Diese Libation soll er nicht zu niedrig und nicht zu hoch

ausführen lassen, d. h. nicht unter oder über die Bilder der Mütter (mätFnäm

adhastät etc.). -

16. äyushyäni – abodhyädini sämäni. Die Sämans, die den mit abodhi

agnih R.V. 5, 1, 1 = Säm.V. I, 1, 2, 3, 1 beginnenden als ersten haben. Sie heiſsen

äyushyäni, weil: eteshäm ekam anekarin vä sarväni vä prayufjänah atami

varshäni jivatiti vidhibrähmamaçruter (Sämavidhänabr. 2, 1, 5) etäny eväyu

shyäni. – bhakti = raddhä. – Shadbhyah pitrbhyas s. zu II, 1.

17. mätrpüjanam und pitrºräddham kommen also nie als Einzelopfer vor.

Sie gehen beide einem karma vaidikam voraus. Einem pitrçräddham geht

stets ein mätrpüjanam voraus.

18. Vasishthoktah – Vasishthasmrtivihitah . . . Vasishthasmrtena räd

dhakalpam ucyate. – nirämishah | mänisadänarahitah, vergl. (räddhakalpa

6, 6ff. – viçesha: der Unterschied des abhyudayaçräddham vom gewöhn

lichen pitrçräddham.

II. 1. Das Einladen der Brahmanen kann auch am vorhergehenden Tage

stattfinden und das mätrpüjanam in der Nacht, dem Kommentare nach. Va



23

2. Gelbliche Darbhabüschel sind für die Opfer bestimmt,

- gelbe für die Kochopfer, solche mit der Wurzel für die Väter

opfer, gesprenkelte für das Allgötteropfer.

3. Gelblich sollen sie sein (in diesem Falle), mit dem Büschel

an der Spitze, saftlos, glänzend, nach Vorschrift hingelegt, ein

sf

ſº

ſ

ratni lang, mit der Handstelle zwischen Daumen und Zeigefinger

gestreut.

4. Die Darbhabüschel, die für das Klöſsespenden gestreut

und zur Opferstreu verwendet wurden, und die, die man hielt,

während man seine Notdurft verrichtete und harnte, deren Be

seitigung ist vorgeschrieben.

sishtha XI, 17. Hier fällt die Zeit der Einladung, wie des mätrpüjanam und

pitrçräddham auf den Morgen. Auch (räddhakalpa I, 5: Tadahar brähmamän

ämantrya purvedyur vä. Dann folgt hier bis 15 eine Schilderung der ver

langten Eigenschaften der einzuladenden Brahmanen. Yugmän – param anya

räddhavan näyugmän kini tu yugmän | etad uktani bhavati pratipurushari.

dvau dvau | athavä pratipañktim ubhayatah pitrpañktau mätämahapañktau ca.

„Yugmän“, wie es beim daivam, d. i. vaivadevam, vorgeschrieben ist (räddhak.

I, 16. Vasishtha XI, 27. Die Verehrung von sechs Vätern ist hier vorgeschrie

ben; diese sind Vater, Groſsvater, Urgroſsvater des Opfernden (pitrpañkti) und

der Vater, Groſsvater, Urgroſsvater seiner Mutter (mätämahapañkti).

2. Harita, sonst „falb, gelb“, setzt der Kommentar = nIlavarna. –

Yajñiyäh – somayägädidevayägakarmakaranaviçishtaphaladäh | ye capitakäh

syus te darçapaurmamäsaravanäkarmädipäkayajñeshu praçastäh. | Samülä müla

samipe lünäye haritädayo bhavanti te pitrdevatyäh, vgl. Gobhila I, 5, 17:

Upamülalünäh pitrbhyaiti, der jedoch auch bei der (ravanähandlung III, 7,21

darbhastambhai samülam verlangt. – tathä ca Yamah:

Samülas tu bhaved darbhah pitFmäni räddhakarmani

mülena lokani jayati akrasya tu mahätmanah

In der Yamasmrti (ed. Bombay ak. 1805 p. 367 ff.) steht diese Strophe nicht.

sagarbhäste ishtäcäratväd anantargarbhinah käryäh |ye ca mañjarimanditäs

te tathaiva yoyäititathä caushkähiti saty ärdravan niyamo nirastah parami,

çushkä api snigdhäh rüksharüpäyena syur ity abhipräyah.

4. Dieser Vers kommt in ähnlicher Gestalt im Grhyäsanigraha II, 87 vor,

wo die Übersetzung Bloomfields mir nicht zutreffend erscheint. Wenn ich den

Kommentar recht verstehe, so werden mit den dhrtaih die Gräser verstanden,

die man den Brahmanen auf den Sitz gab (V. 7) und die sie nivimadhye in

der Mitte des Schoſses hielten. Falls sie mit diesen Gräsern in der Hand,

„indem sie sie trugen“, ihre Notdurft befriedigten, so waren die Gräser unrein

und konnten nicht zu einem neuen Opfer benutzt werden. Grhyäsarigr. II, 85:

Das nicht zur Streu verwendete und nicht verunreinigte Gras behält seine Kraft.
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5. Das rechte Knie soll er stets senken, wenn er die Götte

verehrt, und er soll das andere Knie senken, wenn er die Väte

verehrt.

6. Doch hier beim abhyudayaçräddha findet sich nie das

Senken des linken Knies, stets soll er auch den Vätern sein

Verehrung darbringen, wie er sie den Göttern gewährt.

7. Er soll diese (die Brahmanen) mit dem Ausruf: „der

Vätern“ ihren bequemen Sitz auf Kuagras nehmen lassen, die

Väter mit ihren Geschlechtsnamen auffordern und durch die Brah

manen die Ehrenwasserspende austeilen lassen.

8. Er darf hier nicht mit der rechten Hand und nicht mit

der Manenstelle der Hand celebrieren; das Füllen der Gefäſse u. s.w

soll er mit der Götterstelle der Hand vornehmen.

9. Nachdem er sie eine solche Stellung hat einnehmen lassen

in der der Erste die Hand höher hält (als der Zweite, und sº

fort), in der sie die Spitzen der Läuterungshalme mit den Spitzer

5. Es folgt die allgemeine Regel über den Kniefall, wie sie bei alle

Handlungen befolgt wird. Die Götter werden stets mit dem rechten Knie ver.

ehrt, die Väter mit dem linken.

6. Jedoch beim abhyudayaçräddham: atra asminn abhyudayaräddh

sadä sarvakälari pitFn api savyakaranadevatirthädividhinä devavat paricare

yatas te pitrrüpino devä eväto hetöh savyasya jänuno navihito nipätah kvaci

vikärädishv apity arthah.

7. upaveya kuçeshu tän – vgl. (räddhakalpam II, 1. Asaneshu darbhän

ästirya. – Er giebt den Brahmanen Kuqagras für den Sitz (äsanakuçäh) mit

den Worten: devebhyah pitrbhyo mätämahebhya idam äsanani svähä! Die

Götter sind die Vasus, Rudras und Adityäs, Manu III, 284; Yäjñ. I, 268. Als

erscheint hier nach dem Kommentar eine devapañkti. Die Götter nehmen teil

am räddham. Ein daivam soll nach Manu II, 205 dem pitryam vorausgehe,

und folgen. Durch das daivam werden die Väter geneigt gemacht. Er redet

die Väter mit ihrem Familiennamen, mit ihrem Patronymikon an; auch hier

wieder die devapañkti, pitrpañkti und mätämahapañkti nach dem Kommentar.

Dem geht voraus das Vorbereiten der Gefäſse (sauvarnaräjataudumbarakhadga

manimayänäni pätränäm), die ebenfalls in gerader Zahl vorhanden sein müssen,

nach dem Ausstreuen von Gerste mit den Worten yavo 'si, während Sesam

und die Worte tilo 'si bei dem gewöhnlichen pitrräddham gebraucht werden

8. Vgl. das zu V. 6 Citierte.

9. Beim gewöhnlichen pitrçräddham wird das arghyam jedem einzelnen

Brahmanen über die Hände gegossen, die die Läuterungshalme halten. (räddha

kalpa II, 14ekaikasyaikaikena dadätisapavitreshu hasteshu. Aträbhyudayaçräddh
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der Hände halten und paarweise stehen, ist das Ehrenwasser zu

spenden, nicht wird es einem nach dem anderen gegeben.

10. Ohne einen jungen Schoſs im Innern, mit der Spitze,

von Kuçagras, aus zwei Hälften bestehend, von einer Spanne

Länge, so wisset, soll der Läuterungshalm sein, wo er immer

(angewendet wird).

11. Hiermit ist auch das Merkmal des Darbhagrashalmes

(piñjülI) angegeben; auch das zum Reinigen des Opferschmalzes

dienende (pavitram) ist hiermit besprochen.

12. Andere erklären die piñjüli als von derselben Länge

(wie das pavitram), von Kuagras, jedoch auch mit frischem

Blütenbusch oder saftlos und der Blüten verlustig.

tv (E": shu) anyaçräddhavad ekaikasya brähmanasya haste dviträdibhyo

'rghyai na diyata iti väkyaçeshah kathari tarhi | yugmän krtvärghyani däta

vyam | kathari yugmän jyeshthottarakarän | adyasya karo dvitiyabrähmanaka

ropari vidyate yeshäni te tathä | na kevalani tathä kini tu karägrägrapavitra

kän | karägre 'ügulyagropari paviträgrari vidyate yeshänh te tathä. – Wie

Tarkälanikära zu (räddhak. II, 16 bemerkt, ist das „karägrapavitrakän“ ein

Beispiel für den viçesha von der Vorschrift des Vasishtha, den der Verf. im

18. Verse des I. k. zu geben verspricht. Also versteht auch er das (räddha

kalpam unter jener Bezeichnung, denn jenes behandelt ausführlich die Vor

schrift des pitrçräddham, berührt jedoch nur flüchtig die Unterschiede des

abhyudayaçräddham.

10. Zu diesem Verse vergl. Açval. G. S. 1, 3, 2, 3 = Kätyäy. Crautas.

2, 3, 31: Paviträbhyäm äjyasyotpavanam | apracchinnägrävanantargarbhau prä

deçamätrau kuçau. – apracchinnägrau = sägrari. – ekadalaabdena madhya

bhinnam - ucyate tathä tan na kuryät kini tu daladvayasahitani grhniyäd ity

arthah. | Diese beiden Läuterungshalme werden von dem barhis genommen,

Gobh. I, 7, 21. An unserer Stelle werden die beiden Halme als ein Stück be

trachtet, als das pavitram bezeichnet und deshalb dvidalam hinzugesetzt.

11. Die piñjülyas sind die Darbhagrashalme, die einmal zur Ceremonie

der Haarscheitelung (Gobh. II, 7, 5) und des Haarschneidens (9,4. 14), dann

bei der Anvashtakäfeier verwendet werden. Auch das pavitram des Opfer

schmalzes hat dieselbe Gestalt: äjyasya homiyaghrtasyotpavanärthani yat pavi

trari tad apy anantargarbhädicihnasahitam etävad eva syän matari. Vgl. Grhyä

satigraha I, 105, (äñkhäy. 1,8. Die Zahl der piñjülyas ist nach Aeval. I, 17,8

beim Haarschneiden drei, vgl. zu V. 10, Aval. I, 3, 2. Gobh. I, 7, 21–26.

12. Etatpramänam etc.: eke maharshaya etatpramänäm uktapavitrapra

mänät kauçini kuçamadhyabhaväm ärdramañjarim eva piñjülisarijñakäni pari

cakshate parivadanti | ärdräbhäve ca ushkämi nirasäi irnakusumäni galita

pushpäni ca.
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13. Beim Hersagen von Manensprüchen, bei der Berührun.

des eignen Körpers, wenn er ein Wesen niedrigster Art sieht

beim Vonsichgeben von Wind aus dem Körper, bei Gelächte

beim Sprechen von Unwahrheiten,

14. Bei Berührung einer Katze oder Maus, wenn er be

schimpft wird oder (selbst) zornig wird, bei allen diesen Omin:

soll der Verrichter einer heiligen Handlung Wasser berühren.

III.

1. Die Wissenden geben drei Arten von Verstöſsen gegen

das Ritual (akriyä) von Seiten der Ausführer der heiligen Hand

lungen an: Erstens die völlige Unterlassung einer Handlung, dann

das Handeln nach fremder Vorschrift, drittens wenn eine Hand

lung anders (als vorgeschrieben) verrichtet wird.

2. Wer böswillig die eigene Schule aufgiebt, sich einer

fremden anschlieſst und dann heilige Handlungen zu begehen

wünscht, dessen Wirken ist eitel.

3. Was in der eignen Schule nicht erwähnt ist, jedoch in

einer fremden gelehrt ist und (dem Grundprinzip der eignen

Schule) nicht widerstreitet, das ist von den Wissenden auszu

führen nach Art des Agnihotrams und der übrigen Handlungen

dieser Art.

4. Wenn jemand irgendwie aus Irrtum eine begonnene Hand

lung anders ausführt und sie auch so falsch vollendet,

5. so soll er, wenn er nach der Vollendung erkennt: Ich

habe dies anders (als es Vorschrift ist) ausgeführt, die Handlung

von jenem Punkte an (wo der Irrtum entstand) wiederholen, nicht

ist die Wiederholung der ganzen Handlung (nötig).

13. 14. Pitryamantränuharane, vgl. (räddhakalp. II, 6: Apahatä asura

rakshänisi vedishada iti tilair anvavakiryäpa upasprçati. Gobhil. IV, 3, 9. –

Atmälambhe hastenahrdayasparçe athavä hastena näbher adhodehasparçe. –

adhamekshane varajasvaläntyajädidarçane.

III. 1. Paroktä – paraçäkhoktä, dazu V. 2, vgl. Grhyäsamingr. II, 91–93.

3. Yat karma svaçäkhäyäni nijaçäkhäyäni nämnätani na kathitani bhavati

alpatvenäpiti geshah . . . paroktani ca paraçäkhoktam ekoddishtännavikaranavad

virodhi na bhavati kini tv anishiddhani bhavati tat karma vidvadbhir dharma

tattvavettrbhir agnihoträdikarmavad anushtheyari karamiyam iti .

4. 5. Yato mayä tad añgam etasya karmano yathärtham iti krtari kar

makrd yadi kathalicij jäniyät tadä tävad eva vaishyavyarcajapamahävyähr
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6. Wo ein Fehler bei einer Haupthandlung vorkommt, da

wird diese mit der Nebenhandlung noch einmal vollzogen; wo

ein Fehler bei einer Nebenhandlung sich einstellt, da findet sowohl

keine Wiederholung (der Haupthandlung) statt, als auch kein

(wiederholter) Vollzug dieser (Neben-) Handlung.

7. Das dreimalige Murmeln von „Madhu, Madhu“ der zu

essen wünschenden, welches dort stattfindet unmittelbar nach der

Gäyatri, das erscheint hier ohne Begleitung des Madhuspruches.

8. Niemals soll er hier, während sie essen, die Pitrsamhitä

murmeln; ein anderes Gebet ist zu verrichten, ein schönes, das

den Somasäman als Anfang hat.

9. Der Speisehaufen, der dort (bei den übrigen räddhas) in

der Nähe der Überbleibsel (je nachdem) mit Sesam- und Gersten

tyädihomädyäcäryädismrtani präyaçcittamätram eva punah kuryät | na sarvasya

karmana ävrttih ävarttanani bhavati.

6. Yatra yasmin karmani dvijabhojanapindadänapradhänahomädeh pra

dhanasya mukhyasyäkriyäkarayani bhavati tat karma sängam añgasahitam äditah

kriyate | tadañgasya karmäñgasya ca kriyäyä akarane jäte sati nävrttir nänga

karamärtham äditah sarvakarmävarttanami | na tatkriyä | näñgakaranani punar

bhaved ity arthah . Nach diesem Exkurs kehrt der Verfasser zur Schilde

rung des (räddham zurück, das mit der Speisung der Brahmanen fortfährt:

7. Evam açitum icchatämi bhoktukämänäni tatra tasmin prastäve „madhu

madhu madhu“ iti yoyajamänasya väratrayani japah sa gäyatrjapädanantaram

aträbhyudayaçräddhe madhu vätä rtäyatemadhuksharanti sindhava(R. V. 1, 90,6)

iti mantrajapavivarjito bhavatitiväkyaçeshah, vgl. (räddhak. II, 26, Baudhäyana

II, 14, 5.

8. Die pitrsanihitä finden wir nach Sämavidhänabrähmana 1, 4, 20 bei

Tarkälaikära zum (räddhakalpa II, 26 (vyährtipürväni sävitrini tasyäni caiva

gäyatrani pitryäni ca sanihitäri mädhucchandasini ca) beschrieben. Sie be

steht aus sieben Sprüchen:

Yad vä u viçpatih R. V. 8, 23, 13.

sanädagne R. V. X, 87, 19.

akshann amimadanta hi R. V. 1, 82, 2.

abhi triprshtham R. V. 9, 90, 2.

akränt samudrah R. V. 9, 97, 40 = S. V. 1, 6, 1, 4, 7.

6. kanikranti R. V. 9, 95, 1 und 2.

Sie ist auch in Indien besonders herausgegeben worden. Der Somasäman, der

an ihrer Stelle gemurmelt wird, beginnt nach dem Kommentar mit „Somo pi

devah pitrräd ato yas te madah“. Wahrscheinlich sind das zwei Strophen,

deren zweite mit yaste madah beginnt.

9. Tatra tasmin samaye dvijatrptijñänädanantarai yo 'nnasya tilavad

leſhishtasannidhav anyayräddheshu prakaro bhavati, sa tathaiva karmakarayavad



28

körnern gemacht wird (vgl. Qräddhak. 2, 9. 10), der wird hier

(beim abhyudayaçräddha), wenn (die Brahmanen) gesättigt sind,

(den anderweitigen Vorschriften) entgegengesetzt (mit Sesam- und

Gerstenkörnern zusammen) gemacht.

10. An Stelle der Frage: „Seid ihr gesättigt?“ wird vorge

schrieben: „Ist es gelungen?“ Wenn sie geantwortet haben: „Es

ist wohl gelungen!“ soll er ihnen den Rest der Speise anbieten.

11. Dann soll er auf dem Darbhagras, dessen Spitzen nach

Osten gerichtet sind, den ersten (der Väter) auffordern, wie vor

hin, und soll Wasser ausgieſsen auf die Wurzeln (des Darbha

grases) aus den Gefäſsen mit den Worten: „Wasche dich!“

12. Den zweiten und dritten (der Väter soll er auffordern,

indem er ausgieſst) auf die Mitte und die Spitze; die anderen

drei von dem Vater der Mutter an links von diesen.

apasavyädividhiviparitako 'rghadänädivad yavayutobhavati ayam arthah | dur

gatigatänäm api tilabhagnadarbhapitrtirthädiyogyatvami mä bhüd asya räddha

sya mañgalatvätte "pi devavad avatishthantviti | na ca sakrt sakrd apo

dattvännari vikired ((räddhak. 2, 29) iti kartavyam | kutah trptän jñätvännarin

vikired iti kartavyam trptän jñätvännani prakiryeti ca Väsishthaçräddhakalpät

((räddhak. 2, 28) smrtani ca Yogiena (= Yäjñaw. 1, 240) iti kramenety arthah

prakarasya pulliñganirdee saty api yavavad iti klibaliñgaviçeshanari liñgabhe

denetijñätavyam kini tat | vedäh pramänam ityädivat eke cäsyaivam artharin

vyäcakshate taträbhyudayaçräddhe brähmaneshu trpteshu yo 'nnasyaprakaro

bhavati sa sarvasmäd apy etasmäd viparitako bhavati kathali viparitakah

tilavat tathä yavavac ca tilayawäbhyäni micra ity arthah. Meine Übersetzung

ist unsicher. Darauf giebt er jedem einzelnen Wasser zum Mundspülen und

Händewaschen und stellt die im folgenden Verse angeführte Frage:

10. Trptäh stha iti praçnasthäne (räddhak. II, 29, Manu III, 251)

„sanipannam“ iti praçnani vaktumi vidhiyate yajamänasya tato vipraih susani

pannam iti prakarshena suabdam ukte esham annam asti tad anujñäyatäm

ity amunä vidhinä nivedayet nivedite ceshtaih saha bhujyatäm ity ädikami

vipravacanaii tathaiva pälaniyam | yathähatur Manu-Yamau: Bhuktavatärin

teshäni esham annani nivedayet (Manu III, 253, vgl. 254).

11. Atha sanipannapräçanädanantaram upalipteshu prägagreshu darbheshu

pürväbhimukhägrästrtadarbheshu na tv atradakshiyägreshu ädhäre saptami

svapitrgotranämagrahanenädyali pitarari pürvavad yathärghadänakäle evam

ämantrya sanibodhya pätrato hiranyädyarghapäträd yavair miçrä äpo 'mbhänisi

avanenikshveti vadan kuçänäni müladee budhne parikshipet. Gobhii. IV, 3, 6.

12. Caabdo"tra pitrvat sambodhyävanejayet tata eteshäni piträdinäli.

vämato vämabhäge tu punah mätämahaprabhrtinis trin pitrgotranämabhih sai

bodhyävanejayet | vämatä ca pimdänäm avayaväbhävät kartrgataiva ishyate

ittham adyadvitiyatrtiyapitrgrahanät tantrenävanejanadänali nirastam.

l
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13. Von einem jeden (Brahmanen) soll er dann (den Rest

der) Speise wegnehmen, ihn mit Brühe beträufeln und Gerste,

Sesam und Molken dazuthun, nach Osten gewendet.

14. In derselben Weise wie bei der Abwaschung (V. 11. 12)

soll er die Klöſse spenden, die von der Gröſse einer Bilvafrucht

sind, dann soll er sie (die Väter) wiederum mit einem Guſs aus

dem Gefäſse sich waschen lassen.

IV.

1. Durch das aufwärtssteigende Spenden der Klöſse (von der

Wurzel zur Spitze des Darbhagrases aufwärts) bei einer (räddha

handlung nimmt der Spendende stetig zu, durch das abwärts

steigende Spenden (von der Spitze zur Wurzel) sinkt er hinab.

2. Deshalb soll er bei allen Qräddhahandlungen, bei denen,

die den Charakter einer Vrddhihandlung haben, und bei den

anderen die Klöſse ausstreuen auf die Stellen der Wurzel, dann

der Mitte, dann der Spitze, und zwar so, daſs sie nur ein wenig

haften.

3. Stillschweigend soll er Wohlgerüche und die übrigen Stoffe

ausstreuen, dann die Priester sich den Mund wischen lassen. Auch

sonst gilt diese Vorschrift ohne den Reis.

13. Dvijabhuktaçeshät sarvasmäd dhavisho 'nnam uddhrtya päträntare

krtvä ghrtamadhudugdhädivyafjanair upaskarair upasicya sekani krtvä tad

annam yavakarkandhudadhibhih saiyoya saiyuktani krtvä pindän kärayitvä

tatas taddänärthani präſmukhah pürvadiñmukha eva san etad uktani bhavati

pindadäne "pi dakshiyämukho mä bhüditi. Es folgt das Pindadänam.

14. Yadvad avanejanam ädyadvitiyatrtiyapitrkramena gotranämasanibodha

nayutani kuçamülamadhyägradeeshu dattam evari bilvasamapramänakän pindän

darbheshu dattvä athänantarai tatpätrakshälanena pindapätrakshälanena punar

api vyäghutyävanejayet.

IV. 1. Yajamänah räddhakarmani kriyamäne pindänänin pitrpitämahapra

pitämahakramena prägagrästrtakuänäni mülamadhyägradeeshüttarottarayä dä

nena putrapautraprapauträdibhir uttarottaro bhavejjyeshtho bhaved ity arthah

adharänäni cägramadhyamülastrtaparikramena pindänäm adhodhodänenädharo

nico bhavati.

2. itareshu – anvähäryädiçräddheshu. Anvähäryakari räddham ist das

sich dem pindapitryajña anschlieſsende Totenmahl, an jedem Neumondstage

begangen. Bei allen (räddhas ohne Ausnahme ist also das uttarottaradänam

der Klöſse Regel.

3. Vgl. Tarkälanikära zu (räddhakalpa II, 32 (äcänteshüdakari pushpäny

akshatän akshayyodakari ca dadyät): äcänteshu brähmaneshu satsu udakädikani,



30

4. Diese Vorschrift gilt auch sonst, nur indem dabei der

Opferplatz sich nach Süden neigt, der Opfernde sich nach Süden

wendet, das Opfergras mit den Spitzen nach Süden gerichtet ist.

5. Dann soll er die Erde gleich vorn besprengen mit den

Worten: „Wohl besprengt soll sie sein!“ Mit den Worten: „Heil

sam seien die Wasser!“ soll er auch (die Brahmanen) paarweise

mit Wasser besprengen.

6. „Frohsinn verleihend sei es!“ Mit diesen Worten geschieht

gleich darauf das Blumenspenden. „Unverletztheit und Heil möge

sein!“ Mit diesen Worten soll er das ungeschrotene Getreide

spenden.

7. Das Spenden des Akshayyawassers ist in derselben Weise

angeordnet wie das Spenden des Ehrenwassers; stets soll er dies

verrichten, indem er den Genetiv verwendet, nie den Dativ.

dadyät | tasmäd äcamanam idänini dätavyam | tac caitat pindeshu tüshnini

gandhädikani nihkshipya karaniyam | kutah Gandhädin etc. Dies geschieht

über die Klöſse: itthani pindadänädanantarani tushnIm amantrakami gandhapush

padhüpädini piydeshu nihkshipet. Diese Vorschrift gilt auch bei der anderen

Gruppe der (räddha bei den anwähäryädini, mit Ausnahme des in III, 13 an

gegebenen Zusatzes von „yavakarkandhudadhibhih“ zu dem Rest der Opfer

speise für die Verfertigung der Klöſse; (räddhak. IV. Andere Beschränkungen

der allgemeinen (räddharegel giebt der nächste Vers an:

4. Die Neigung des Opferplatzes geht nach Süden, der Opfernde ist

nach Süden gewendet (präñmukhas III, 13), die Spitzen des Darbhagrases sind

nach Süden gerichtet (prägagreshu darbheshu III, 11). Denn der Süden ist

die Himmelsgegend der Manen; Vasishtha IV, 13. Das abhyudayaçräddham

hingegen zeigt auch in der Bestimmung der östlichen Richtung wieder die

besondere Eigentümlichkeit, daſs die Manen bei demselben göttliche Ehren

empfingen. -

5. Atha pindeshu sütradänatatpüjanadvijäcamanadänänantaram agrima

bhümini dvijabhojanasthänäd agrabhägabhaväni bhuvam äsamantatah siſcet

suprokshitam astv iti mantram uktvä anuktatvät sarvadravyasyodakenaiva

siñcet tato dvitvena yugmän brähmamän „ivääpah santv“ ity uktvä uda

kena siñcet | caçabdäd darbhän udakenärdrän krtvä tenodakena viprasekah

kartavyah.

7. Pushpäkshatädin dattvä tato yad akshayyodakadänani tatra samaye

kriyate tad arghadänavad (II,9) yugmadvijahasteshu prthag ekaikapitruccärayena

na pratipañktini dätum ishyate vidhyate; (räddhak. II, 32. Für die Namens

form in der Formel des Akshayyawässers soll er den Genetivus verwenden,

also, wie der Scholiast anführt, sagen: Amukaçarmana idani räddham akshayyam

astu. – ,äñkhäy. IV, 4, 12, räddhakalpa IV, 8: „Nändimukhäh pitarah priyan
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8. Beim Ehrenwasser, dem Akshayyawasser, dem Klöſse

spenden und dem Abwaschen soll die Opferschnur fehlen, ebenso

der Svadhäruf.

9. Nachdem auf alle Bitten (des Opfernden) von den Brah

manen geantwortet ist, soll er die Klöſse, über die er die Reini

gungshalme gelegt hat, begieſsen, indem er die Öffnung des Ge

fäſses nach oben hält.

10. Nachdem er sie stets hat paarweise: Svasti! sprechen

lassen und nachdem er den Daumen des an der Spitze stehenden

Priesters ergriffen hat, soll er sich vor ihnen verbeugen und dann

ihnen nachschreiten. -

11. Das ist die vollständige Vorschrift für das Qräddham

in gedrängter Kürze gegeben; die, welche diese kennen, die

werden nie bei Qräddhahandlungen Fehler begehen.

12. Wer dieses (mein) Qästram kennt, das Grhyam (des Gobhila)

und auch das Parisamkhyänam, desgleichen die Lehre Vasishthas,

der versteht das Qräddham, niemand sonst.

täm ity akshayyasthäne“ (wie schon beim Einladen ävähana: nändimukhän

pitrn ävähayishye). Vgl. Tarkälaikära S. 1044.

9. Evani „ivääpah santv“ – ity ädikäsuyajamänaprärthanäsu rutäsu

satishu dvijottamaih vipraih santvity amunä vidhänena prativacane prokte sati

tatah pitrmätämahapañktyäni swähäni väcayishya iti sprshtvä tatah sarväsv

eveti vacanäd aträpi vipratipattir nästi | tad anu nyubjän arghän uttänän krtvä

tattalasthaih pavitrair antarhitän äcchäditän pindän udakena tenaiva pätrena

siñcen na dugdhädinä na cäpipäträntarena; vgl. (räddhakalpa II, 33. 34. Nur

steht hier Svadhä für Svähä, vgl. V. 8. – 35 lautet: astu svadhety ukte sva

dhäninayaniye dhäräi dadyäd: Urjali vahantirity uttänai pätrai krtvä. Der

Begleitsspruch dieser Spende ist also der Spruch: Urjani vahantih.

10. dräkshämalakamüläniyavärinç cätha nivedayet

täv evadakshimärthani tu dadyäd vipreshu sarvadä

iti brahmapuränavaco "pi vidhäya tatah svasti bhavanto brütäm iti praçnena

pürvavad yugmän eva dvijän svastiçabdani väcayitvä tato"ügushthasya prakar

shena grahanani daivikadvijasyäñgushthagrahanam antarena dhuryasyädyasya

pitrpañktibrähmamasya vidhäya sadaiva sarvakälam abhyudayädishu räddheshu

tän pranamya visarjya cänu paçcäd grhasImäni yävad visrjed iti.

11. krtsnah i. e. säñgah.

12. Grhyam = Gobhilas Grhyasütram. Parisanikhyänam = Grhyäsari

grahah. (räddhavidhivishaye ya etänivedajätäni känitäni | idani mayoditalin

ästrari tathä cäcäryoktani grhyani tathaiva ca parisalikhyänani pariçishtani,

tathä Gobhiliyätmajadyasmaramani Vasishthoktam iti catushtayam. Es folgen

im nächsten khanda Bestimmungen über die Zeit des 'räddham.



V.

1. Bei den Handlungen, welche von den celebrierenden

Priestern wiederholt vorgenommen werden, sollen nicht bei jeder

einzelnen Ausführung die Mütter (verehrt), auch nicht das Qräd

dham (veranstaltet werden).

2. Bei der ersten Feueranlegung, bei den beiden täglichen

Opfern (Abend- und Morgenopfer), ebenso bei dem Allgötteropfer,

bei der Spendehandlung, bei dem Neumond- und ebenso Voll

mondopfer,

3. Auch bei dem Erstlingsopfer, bei denen, so sagen die

Sachkundigen, sei ein Qräddham, nicht ein besonderes für jede

einzelne Handlung.

4. Nicht soll bei den Ashtakäfeiern ein Qräddham sein, nicht

wird bei einem (räddham noch ein besonderes Qräddham ver

langt, nicht bei den Handlungen der Schwangerschaft, der Ge

burt, des Verreisens und der Rückkehr. -

5. Jene Gruppe von Handlungen, die als mit der Hochzeit

beginnend (von Gobhila) angegeben worden ist und an deren

Ende wir die Befruchtung gehört haben, bei der soll er nur im

Anfang der Hochzeitshandlung ein Qräddham veranstalten, nicht

im Anfange einer jeden einzelnen (anderen) Handlung.

6. Für die Handlungen des Aus- und Einzuges des Rind

viehes soll nur am Abend ein Qräddham gehalten werden. Nicht

V. 1. Na sakrt värani väram ity arthah | karmakäribhih dvijaih | yäni

vaiçvadevanityahomädini karmäny asakrt kriyeran vidhyeran tatra prayogamin

pratietäh purvoktä mätaro na bhaveyuhtathäbhyudayaraddhani ca neti eshah.

4. Ashtakä catasroºpi präyena pitrdaivatyäh (vgl. Gobh. III, 10, 1–8,

der dort drei ashtakä beschreibt, aber auch die Zahl von vier als Meinung Kautsas

anführt) atah prathamaprayoge "pi täsu täsu tävac chräddhani, vidhäya homa

pärvanaçräddhe na karanye | kini tu tadantarenäpi kartavyam tathä na räddhe

pindapitryajñe karmani pitrtväd eveshya iti | Der Soshyantihomah Gobh. II, 7,

13–16; Jätakarma Gobh. II, 7, 17–19.

5. yah karmaganah karmasamühah vivähavidhidhruvadaranasamaçaniyäk

shabhañgädipräyaçcittagrhäveçacaturthikarmaparyanta äcäryena garbhädhäna

purisavanänta uktah ata eko vidhih garbhädhänapurisavanänte yasyeti tathä

garbhädhänapurisavanakarmävadhir ity abhipräyah taträdäv ädau karmanah

çräddhani na syät. Gobh. II, 1–6. So der Kommentar. Ich habe die das

Metrum richtig gebende Lesart der Ausgaben vorgezogen.

6. Für das Austreiben des Wiehes aus den Ställen am Morgen und das

Eintreiben am Abend findet nur ein (räddham statt und zwar am Abend. –
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gehört es sich, ein Qräddham zu veranstalten beim ersten Vieh

segenopfer. 1.

7. Bei den sechs Handlungen, deren erste die Pfluganspan

nung ist, soll er für jedes einzelne Opfer besonders ein Qräddham

herrichten, aber auch im Anfang aller sechs ein Qräddham.

8. Bei den beiden Handlungen, welche für das Gedeihen des

Groſs- und Kleinviehes, wenn Sonne und Mond einen Hof be

kommen, vollzogen werden, findet sich kein Qräddham.

9. Auch nicht bei der Handlung des Knotenbindens (bei ge

fahrdrohender Reise), ebenso nicht bei der Handlung, die den

Biſs eines giftigen Tieres unschädlich machen soll, desgleichen

nicht bei der Heilung vom Wurmbiſs und den übrigen (mit diesen

zusammen von Gobhila besprochenen) Handlungen findet er sich.

10. Bei den Handlungen, die öfter vollzogen werden, soll

nur einmal die Verehrung der Mütter stattfinden, nur einmal

auch ein Qräddham und zwar beim ersten (Vollzug der Handlung),

nicht besonders bei den übrigen (Malen).

11. Überall, wo ein Qräddham stattfindet, da sollen auch die

Mütter (zu verehren) sein. -

Dieses ist als etwas anhangsweise Nachgetragenes besprochen;

im folgenden wird etwas schon (von Gobhila) Gelehrtes behandelt.

prathame pushtikarmani d. h. bei dem Viehsegenopfer, das stattfindet bei der

Geburt des ersten Kalbes.

7. Athäto haläbhiyogasitäyajñakhalayajñaprävapanapralavanaparyayaneshv

eshu shatsanikhyäkeshu karmasuprayogari prayogari prati pratiprayogarh prthak

prthak räddhani kuryät | apiti sambhävane athavaishäri karmamärin madhye

haläbhiyogo mukhyo "tas tadädäv apy ekam tu punah kärayet. Gobh. G. S.

IV, 4, 27–30. -

8. Parivesham gacchatoh süryendvoh tu punah brhatpattrasya hastyaçvä

des tatra kshudrapaçor ajävikädeh svastyartham avinäçärtham yathä kramena

ye karmani tathädvitiyayäditye parivishyamäne 'kshatatandulän juhuyäd brhat

pattrasvastyayanakäma iti (Gobh. IV, 5, 31) trtiyayä candramasi tilatandulän

çüdrapaçusvastyayanakäma iti (Gobh. loc. cit. 32) etayoh samnipätikakarmatväc

chräddham na vidyate.

10. Gamaço bahuçah värari väram ity arthah | homavaiçvädikeshu kar

masu kriyamäneshu sakrd ekavärari gauryädimätrbhyah püjanam kartavyam

ädau prathamaprayogasyädikäle bhavet.

Z



34

VI.

1. Wenn der älteste Bruder in den Besitz des Herdfeuers

kommt, so soll er das Feuer anlegen, indem er sich anlehnt an

die (von Gobhila) gegebene Bestimmung über die Zeiten des An

legens sowohl wie über die Örter, von denen er das Feuer ent

nehmen soll.

2. Wer die Heirat und Feueranlegung vor dem ältesten Bru

der vornimmt, der, wisset, ist ein parivettar, der ältere Bruder

aber ein parivitti.

3. Beide, sowohl der parivitti wie der parivettar, gehen stracks

zur Hölle; auch wenn sie Buſse geleistet haben, haben sie die

Folgen von drei Vierteln (der Sünde) zu tragen.

4. Wer als jüngerer Bruder vor solchen heirathet, die in der

Fremde weilen, Eunuchen sind, nur eine Hode haben, nicht leib

VI. 1. Über die Zeit des ädhänam spricht Gobh. I, 1, 7.8. 12–14, über

die Orte, von denen das Feuer zu entnehmen ist, die agniyonayah, I, 1, 15–19.

Hier ist von dem Zeitpunkte die Rede, wenn dem Gesetze nach der älteste

Bruder das Hausfeuer übernimmt und sich verheiratet nach dem Tode des

Vaters die übrigen Brüder mit ihm als grhastha vereint leben. (äñkhäyana

I, 1, 5. Gobh. I, 1, 12. Yadi katharincid ädhätur agnyädhänakartur agrajah pra

thamajäto bhrätä agnimän krtädhäno bhavati tadäcäryemägnyädhänasya käläh

samayaviçeshäh ye proktäh kathitäh yathödagayane „brahmacärivedam adhi

tyäntyäni samidham abhyädhäsyan“ – (Gobhila I, 1, 7) ity ädayastadvad „vai

yakuläd vämbarishäd vägnim ährtyäbhyädadhyäd“ – (Gobhila I, 1., 15) ity

ädikä yäagniyonayah parigrahakaranä deä uktäh | tadärayastaduktakälayony

äçrayah sann agnim ädadhyäd ähared iti. Grhyäsarigr. I, 76. -*

2. Vergleiche hierzu Manu III, 171. 172. Dasselbe wie parivettar und

parivitti bezeichnet auch paryädhätar und paryähita nach Laugäkshi:

Sodarye tishthati jyeshthe yo gnyädhänari karoti hi

tayoh paryähito jyeshthah paryädhätä kanishthikah

3. Trotz der geleisteten Buſse wird ihnen diese Strafe angedroht, während

Tarkälamkara zu Gobh. I, 1, 14 S.49 liest: acirnapräyaçcittau tau. Manu schlieſst

auch den dätar, den yäcaka und die Braut selbst in diese Verdammnis ein. –

Über die Buſse citiert der Kommentator Vasishtha: nanu „parivittih krechrai

dvädaçarätrani caritvä nirviçet parivedakah krcchrani dvädaçarätram caritvä gäni

cajyeshthe dattvänumatah punar viçed ity anena Vasishthapräyaçcittäcaramäd

enayoh päpopaçamanam äha“, womit man Wasishtha XX, 7.8 bei Führer ver

gleiche. – pädonaphalabhäginau bhavatah | päpatribhägabhäginävity arthah.

4. deçäntarastho 'grüyamänaväsavyaktih . – Zu asahodarah citiert der

Kommentator Pracetas: Pitrvyaputrän säpatnän anyanärisutäris tathä därägni
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liche Brüder sind, allzusehr an Buhldirnen hängen, aus der Kaste

gestoſsen, Qüdras ähnlich, schwindsüchtig sind,

5. vor Geistesschwachen, Stummen, Blinden, Tauben, Buck

ligen, Zwerghaften, Stumpfsinnigen, die zu alt und noch ohne

Gattin sind, die Ackerbau treiben und im Dienste des Königs

stehen,

6. die Wucher treiben, die ihren Leibeslüsten leben, die

Ehebruch treiben, vor Wahnsinnigen und Dieben – wer vor

diesen heiratet, thut keine Sünde.

7. Auf einen, der vom Wucher lebt, im Dienste des Königs

oder im Auftrage anderer verreist ist, soll er warten drei Jahre,

wenn er auch Eile hat.

8. Wenn er nach Ablauf der drei Jahre, weil er von dem

Verreisten nichts hört, heiratet, der (ältere Bruder) aber wieder

kehrt, soll er, um (von dieser Sünde) rein zu werden, die päda

Buſse vollziehen.

9. Bei der Bodenherrichtung soll die Länge der nach Osten

gehenden (Linie) zwölf añgula betragen; die, welche mit ihrem

(westlichen) Ende zusammenhängt und nach Norden geht, deren

Länge soll neun aſgula mehr betragen.

10. Die mit der nach Norden gehenden zusammenhängenden

übrigen Linien sollen eine Spanne lang sein; indem er sie in

hotrasanhyogän na doshi parivedayan – güdratulya vgl. Manu 8, 102. –ati

roginah vgl. P. W. Der Kommentar sagt: kushthädinä.

5. krshisakto'nnärthabhümikarshakah | nrpasakto räjasevakah | Nach die

ser Erklärung habe ich übersetzt.

6. kämatah kärinas tathä – kämatah kär arirasukhavaçena svacchandah.

7. Hier findet sich karmakas für karmakari bei C. Jiban., edit. Bombay.

= ädhätar. karmakari erklärt der Kommentar durch dravyädigrahanena gora

kshädikarmabhih pareshäm karmakarani.

9. 10. In diesen beiden Versen erklärt er das lakshayam. Die Schilde

rung weicht von der des Grhyäs. I, 47–58 insofern ab, daſs der Zwischen

raum der Linien nicht zu sechs, sondern zu sieben añgula angegeben wird.

(äñkhäy. Gr. I, 7, 6. Näräyana zu der Stelle. Gobh. I, 1, 19. Im lakshanam, das

aus fünf Handlungen besteht, nimmt das „ullikhya“ die dritte Stelle ein.

Voraus geht: parisamuhya und upalipya, es folgt: uddhrtya und abhyukshya.

Dadurch wird der Boden zur Annahme des Feuers vorbereitet. Vgl. Stenzler

zu Pärask. 1, 1, 2. – Ein prädega ist = zwölf añgula, wie nach dem kürzeren

P.W. das (ulvasütram 1, 7 angiebt, und ist, wie schon Knauer Gobh. II. H.

p. 129 bemerkt hat, hier nur metri causa gebraucht, ebenso wie „pramänam

3*
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einem Zwischenraum von je sieben afgula zieht, soll er sie mit

Kuçagras zeichnen.

11. Wenn die Vermessung angegeben ist, jedoch nicht der

Vermesser, so soll der Vermesser der Opfernde selbst sein; das

ist die Ansicht der Kenner.

12. Ein reines Feuer lege er an; das wird von allen ge

rühmt. Wenn es die Eigenschaft hat, daſs es keine speziellen

Wünsche erfüllt, so läſst sich diese durch besondere Wunschhand

lungen beseitigen.

13. Der, dem ein Mädchen durch einen Eid verlobt ist, der

lege (das Hausfeuer) an, wenn er den letzten Scheit (als Schüler)

auflegen will, nicht auf andere Weise.

14. Wenn aber jenes Mädchen vor der Hochzeit stirbt, so

wird sein Gelübde (als grhastha) damit nicht hinfällig; deshalb

soll er eine andere heiraten.

15. Wenn er ein anderes Mädchen, obwohl er um sie an

hält, nicht bekommt, so soll er das Feuer in sich aufnehmen und

schnell in das nächst höhere Lebensstadium eintreten.

dvädaçäñgulari navottaram“, während man in der Prosa natürlich die gleichen

Ausdrücke für die Maſse gebraucht hätte. Knauer hat auch schon die Zeich

nung des lakshanam bei Bloomfield danach korrigiert, der die zwei Prädea

linien des Grhyäs. kürzer gezeichnet hatte als die beiden Zwölfañgulalinien. –

çeshäh: die übrigen drei, die Prajäpati-, Indra- und Somalinie. – kuçenaiva

samullikhet: vgl. Grhyäs. II, 47 b–51a, wo auch eine Frucht, eine Blume oder

ein Blatt zum Zeichnen der Linien empfohlen werden. Mit einer Frucht zeich

nend, wird man fruchtbar; mit einer Blume gelangt man zu Glück; mit einem

Blatte zu Reichtum; mit Kuqagras zu langem Leben.

12. punyam agnim ädadhita d. h. er soll es durch die aramayas ent

zünden, nicht es aus dem Hause eines Vaioya und den übrigen agniyonayas

holen. Dieses Feuer ist allerdings nicht von der Eigenschaft, spezielle Wünsche

zu erfüllen, doch wird diesem Fehler durch besondere Wunschhandlungen

(goyajſäçvayajñädibhih kämyaih karmabhih amani niyate) abgeholfen.

13. 14. 15. In den nächsten drei Versen wird die anticipierte Form des

agnyädhänam behandelt, die Gobhila 1, 1, 7 mit den Worten antyäni samidham

abhyädhäsyan bezeichnet (vgl. (añkhäyana I, 1, 2). Diese erfolgt, wenn dem

brahmacärin, der den Veda studiert und das snänam vollzogen hat, ein Mäd

chen zur Frau versprochen wird, d. h. bei dem sogenannten vägdäna, der

Verlobung. Bei dem vägdäna erfolgt stets das ädhänam, die Entzündung des

Hausfeuers an dem Feuer, wo er das letzte Holzscheit als Schüler aufgelegt

hat. Vgl. Oldenberg zu (äikh. l. c. Stirbt das ihm verlobte Mädchen vor der

vollzogenen Hochzeit, so wird sein Gelübde als grhastha keineswegs hinfällig.
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1. Von einem Açvatthabaume, der auf einer Qami entsprossen

und auf reinem Boden gewachsen ist, von einem Zweige desselben,

der nach Osten sich wendet, oder nach Norden, oder auch in die

Höhe geht, -

2. von dessen Holze verfertigt, so sagt man, soll die arani

sein, von dessen Holze auch die obere arani; für die Spindel und

die ovili wird ein kerniges Stück Holz empfohlen.

3. Der Açvattha, der mit der Wurzel an einer QamI hängt,

den heiſst man „auf einer Qami entsprossen“; ist ein solcher

nicht vorhanden, so kann er sie (die aramis) ohne Zögern von

einem andern als auf einer Qami entsprossenen (Açvattha) nehmen.

Er muſs für die Verstorbene Ersatz suchen. Wird seine Werbung um ein

anderes Mädchen jedoch zurückgewiesen, so muſs er sich mit den Pflichten

gegen das heilige Feuer abfinden. Das geschieht durch die Ceremonie des

samärohana, d. h. er muſs das Feuer entweder in den eignen Körper auf

nehmen oder in die aramis oder in ein anderes Stück Holz eintreten lassen.

In diesem Falle ist das erste Verfahren vorgeschrieben durch den Ausdruck

ätmasät krtvä; es wird ausgeführt dadurch, daſs man, wie Avalayana und

(äñkhäyana vorschreiben, die Hände an dem heiligen Feuer wärmt. Vgl. Olden

berg zu (äñkhäy. Grhyas. I, 1, 2. V, 1, 1. 2. S. B. E. Vol. XXIX. Weber,

Ind. Stud.IX p. 311. Hat er dann so der Stufe des grhastha entsagt, wird er

schnell uttaräçramin; er rückt auf in eine der beiden letzten Stufen des hei

ligen Lebens, des vänaprastha oder des parivräj.

VII. Vgl. Kuhn, Herabkunft des Feuers. 2. Aufl. p. 71 ff. 199. Grhyäs.

I, 78–82a. Gobh. I, 8, 17. Komm. zu Kätyäy. (rautas. IV, 7, 22. Qatap. Bräh.

XI, 5, 1, 13.

1. praçastorvisamudbhavah – gamigarbho*vattho vakshyamänalakshanah

sa yah pavitraprthivIsamudbhavo bhavati na maçänädyaçucibhübhava ity

arthah.

3. Sarisaktamülo lagnabudhnah. – Yo avatthah amigarbha äruroha tve

sacä tari tvä harämi brahmanä yajñiyaih ketubhih saha (T. Br. 1, 2, 1, 8) iti

mantrenäbhimantrya hared iti | atha katharicit tadaläbho yadi syät tadä kim

ity äha alabhe prastutatväc chamigarbhasya açamigarbhäd itarasmäd avalani

bitah sann ädhänäyäranir haret |ayam arthah ko hi manushyasya vo vedeti

çravanät (Qatapbr. 2, 1, 3, 9) | tadvat

vah käryam adya kurvita pürvähne cäparähnikam

nahi pratikshate mrtyuh krtani väsyana väkrtam

iti Bhäratädivacanäc ca (Ind. Sprüche” 6595) gamigarbhäçvatthäläbhe"pi agni

parigrahani vinä na tishthed iti | evaçabdo nicayärthah
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4. Vierundzwanzig Daumenbreiten in der Länge, sechs in

der Breite, vier in der Höhe, so ist das Maſs der beiden aranis

geschildert.

5. Acht añgula kommen auf den Drehstab, zwölf auf die

Spindel, zwölf auch auf die ovIlI, das ist das Instrument zur

Feuererzeugung.

6. Wo immer das Messen nach afgushtha und angula vor

geschrieben wird, da soll er stets nach den Absätzen der groſsen

Gelenke messen.

7. Aus Kuhhaaren mit Hanf gemischt, dreifach gewunden,

aus geraden Schnüren und klafterlang sei der Leitstrick; dadurch

soll das Feuer hervorgerieben werden.

8. Kopf, Augen, Ohren, Mund, dazu fünftens der Hals, diese

sind ein afgushtha groſs; zwei añgushtha groſs ist die Brust.

9. Ein añgushtha groſs ist das Herz, als drei angushtha

messend ist der Bauch angegeben; ein afgushtha miſst die Hüfte,

zwei die Harnblase, zwei auch das pudendum. -

10. Die Oberschenkel, die Unterschenkel, die Füſse messen

vier, drei, ein añgushtha der Reihe nach; dieses sind Glieder der

arani, welche von den Opferkundigen genannt sind.

11. Der Teil, der pudendum genannt ist, der heiſst „des

Gottes Ursprungsstätte“; das Feuer, das in ihm entsteht, das

nennt man „Segen schaffend“.

12. Die, welche an anderen Stellen (der arani) das Feuer

hervorreiben, die geraten in die Gefahr von Krankheiten; diese

5. Identisch mit Grhyäsarigraha 79b–80a.

6. athäñgushthäñguliparvatrayasanisthäpanadarçanät kena parvanä mänam

vidheyam iti saniçayäpanodäyäha | añgushthäñgulimadhyaparvabhir ity arthah

7. Govälaih – gopucchasaribhavaih. – anarikhagani (korr. 2. Hand: anu

khagari) samatantum | abhagnatantukam ity arthah | Es wird wie im Texte zu

lesen sein. vyämaçabdena prasäritani bähudvayam ucyate.

8–11. Die Arani wurde als der Leib eines Weibes betrachtet und von

der Spitze aus für jedes Glied ein bestimmtes Añgushthamaſs berechnet. Die

Stelle, wo das Feuer hervorgerieben werden sollte, d. h. acht añgula vom Fuſse

der arami (vgl. auch Grhyäs. I, 80b–81 a, 81 b–82a), galt als das guhyam

dieser personifizierten Arayi, wo der Mutterschoſs des Gottes sich befand. –

Yato yonito nitambininämi garbhanirgatir bhavati atoyat tad añgushthadvaya

pramänari guhyam iti pürvaproktani sa devasyosharbudhasyayonir utpattisthä

nam ucyate.
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Bestimmung gilt jedoch nur bei der ersten Feuererzeugung, nicht

bei den späteren.

13. Der Drehstab soll (aus demselben Holze) wie die obere

arani sein; wer mit einem anderen (Drehstabe) die Feuererzeugung

vornimmt, der wird mit dem Fehl der Kastenvermischung be

haftet.

14. Eine nasse arani, untere wie obere, eine hohle, eine mit

mörschen Teilen, desgleichen eine, die geknickt ist, ist den Opfern

den nicht günstig.

VIII.

1. Nachdem er ein neues Kleid angelegt hat und sich nach

Vorschrift darin eingehüllt hat, soll er, nach Osten gewandt, die

Maschine befestigen nach der anzugebenden Regel.

2. Der Opferkundige soll die Spitze des Drehstabes am Fuſse

der Spindel fest einlassen, die Spitze der arani nach Norden

richten und (dann) den Fuſs des Drehstabes oben (in die yoni)

einfügen,

3. und nachdem er die ovIlI auf einen Pflock gesteckt hat,

oben auf der Spindel mit der Spitze nach Norden, soll er dann

andächtig und rein die Maschine kräftig in Bewegung setzen, so

daſs sie nicht schwankt.

4. Nachdem er die Spindel mit dem Seile dreimal umwunden,

drehen die Ehefrauen, mit neuen Gewändern bekleidet, am öst

lichen Ende der arani, damit das Feuer im Osten herauskommt.

VIII. 1. prävrtya ca yathävidhi –yajamäno 'khanditani sakrd dhautam

ahatami väsah paridhäya tathä caçabdäd ahatenaiva itaraväsasä iromastakann

prakarshena kürcakarnädiyutam ävrtya veshtayitvä. – na ca paridhrtaväsasä

iroveshtaniyam ity äçañkaniyam | kutah | „brahmane väsasi tathä“ iti vakta

vyatvät (v. 10).

2. Manthanakaranavicakshano daksho yajamänah pramanthakäshthägrarh

catrabudhne catrasya müle gädhani nicalani krtvä adharäranim udagdiggatä

gräm udakçiraskämi krtvä tadbudhnami tasya catramülasthapramanthakäshthasya

mülari pürvoktayonideçoparinyaset sthäpayed iti.

3. Vishtambhäd balät.

4. Evanividhasyayantrasya yajamänadhäramäd anu ahatärinçukäh acchin

nasakrddhautavasanadvayadhärinyo yajamänapatnya uktacihnena netrena catranin

väratrayam udveshtayitvä adharärameh pürve “nte tatpürvabhäge manthanaii.

gharshanani kurvántikatham yathäyena prakärenägner vaiçvänarasya cyutih

pätah puratah präci präggatäbhavet nänyadikshvity arthah
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5. Ohne eine Gattin ist das Feueranlegen von den Brahmanen

nicht vorzunehmen; das Feueranlegen soll er als ungeschehen er

kennen, wenn nicht alle (Gattinnen) es hinterher vornehmen.

6. Von vielen Ehefrauen ist das Drehen bis zum Vorschein

kommen des Feuers vorzunehmen, welche aus den obersten Kasten

und von Geburt aus gleicher Kaste (wie der Mann) stammen und

tugendhaft sind.

7. Nicht soll er eine Qüdrafrau dazu anstellen, nicht eine,

die Übles und Böswilliges thut, nicht eine, die ihr Gelübde ver

letzt hat, nicht eine, die mit einem fremden Manne gebuhlt hat.

8. Dann soll eine andere unter ihnen (den Gattinnen), die

dazu geeigneter ist (als die Hauptgattin), oder eine andere von

denen, die herbeigekommen sind, das Feuer nach Wunsch her

vorreiben.

9. Nachdem er die Stätte für das entstandene Feuer bereitet

hat, dieses hingebracht und angezündet, auch Scheite aufgelegt

hat, soll er den Brahmanen sich setzen lassen.

5. Bahuyoshidbhir vipraprabhrtibhir dvijair ekayäpi bhäryayä patnyävinä

antarenägnyädhänari na kartavyam apiçabdo bahvibhir vinä käryakaranaçañ

kämi nivartayati nanu krte kim ity äha | akrtam iti yadi kathalicit kurvanti

tadä yad ädhänam sarväh patnyah jyeshthapatnim anu pacän närabhanti kur

vanti tad akrtari vijäniyät viphalatväd ity anushañgah

6. yadä viprädibhir nijajätiprathamatayä bahvyah parinitä bhavanti tadä

viprädivarmajyaishthatayäbhih sädhutaräcaritäbhir agnicyutikälali yävatman

thanani prthagbhävena kartavyam | – samänavarmäç ca yadi bahvyah syus

tadäbhir janmato vivähasaribhütikramatah kartavyam iti.

8. Evani varnagunajyeshthayä manthanärambhe krte sati tatas tato 'nan

taram samipasthitänäm äsäni patninämi madhye yä käcijjyeshthapatnyanyatarä

käpi vä manthanakarane prakarshena aktyä samarthä bhavati sä nikämato

yatheshtamagnini mathet.

9. Manthanäj jätasyägneh sthäpanärthani parisamühanädibhüsaniskärä

khyam lakshanani krtvä tatah „kravyädam agnini prahimomi düram“ (= R. V.

10, 16, 9, vgl. Avalayana, Grhyäs. 4, 6, 2) ity rgardhai parisaikhyänasmrtat

vät pathitvä tatas tam agnini tatra bhür bhuvah svar ity abhimukham praniya

tata ihaiväyam itaro jätavedä (R. V. 10, 16, 9) ity rguttarärdham api japitvá

tatah samidhya samidham pushtani krtvä ca vakshyamänalakshanänin samidham

caivädhäya dattvä tato grhyägnyädhänani karishye tatra tvani brahmä bhavet

manthanakaramakälapürväbhimantritari brahmänari cägner dakshinasyäni digy

upaveçayet. Agnipranayana, Grhyäs. I, 64b– 69.
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10. Dann, nachdem er eine Pürnähuti geopfert hat, die von

allen Sprüchen begleitet ist, soll er am Ende der yajñavästu

Ceremonie dem Brahmanen eine Kuh geben, desgleichen zwei

Kleider.

11. Wenn keine besondere Vorschrift vorhanden ist, so gilt

als Opfergefäſs bei flüssigen Stoffen der Sruvalöffel, die Hand im

anderen Falle; hier aber opfert man mit der Sruc.

12. Aus Khadira- oder Parmaholz zwei Spannen lang, so ist

der Sruvalöffel bestimmt; die Sruc soll von Armlänge sein, ge

wunden die Handhabe beider.

13. Oben an dem sruva soll er ein zwei afgushtha groſses

rundes Loch in Gestalt der Nasenlöcher machen und oben an der

sruc ein vollständiges Loch mit einem Ausguſs, 5/, añgula groſs.

14. Ostwärts ist von dem, der opfern will, mit Kuqagras

das Abwischen (der Löffel u. s. w.) vorzunehmen, nachdem er sie

mit heiſsem Wasser abgespült hat, ebenso das Erhitzen der be

strichenen.

10. Die yajñavästuhandlung ist beschrieben bei Gobhila I, 8, 26–29.

Vgl. Grhyäs. II, 1. 2. tato brahmopaveçanänantarani bhüjapäiyasaniskärädisaka

läjyatantrasamanvitänin pürmähutyakhyäm ähutini hutvä samidham ädhäya paryu

kshya catata eva barhishah kuçamushtim ädäyäjye vä havishi vä trir avada

dhyäd ity äcäryoktayajñavästusanijñakasya karmano 'nte vrtäya brahmane

dakshimärthani gäni tathä svaçarirasthe väsasi dadyät. Die pürmähuti geht

also der yajñavästuhandlung vorauf und ist also wohl nicht identisch mit der

Grhyäs. II, 2 beschriebenen Handlung des Gusses von Opferschmalz, die ein

zelne Kommentare als pürmähuti bezeichnen. – väsasi dattvä vgl. Kommentar

zu V. 1. -

11. atra tu-abdah ädhänakarmani pürmähutih srucä hüyate na sru

veneti.

12. 13. Vgl. Grhyäs. I, 82. 83. Gobh. I, 3,8. 7, 17. Kätyäy. (rautas. I, 3, 38.

Sruvakäshthasya mülari vihäyägradee parimandalani vartularüpari yatah sthä

lam asti tan näsäkhätavad añgushthadvayapramänani khätani bhavati madhye

rekhäsambhavät sarvakhätani na bhavet Isrucaç ca sarvakhätani ghrtanirväha

sahitam ardhashadañgulapramänah bhavati särdhapañcäñgulapramänam ity

arthah

14. Juhüshatä homani kartum icchatä ghrtädidravyaliptäni sruksruvä

dini päträny ushnena värinä udakena prakshälya tata ca müläd ärabhya

präkças tadagradeasthasthälasanimukhari kuçaih samyak märjanami kartavyam

tadvad agnau pratäpanari ca
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15. Nach Osten gerichtet, nach Osten in der Nähe des Feuers,

das im Norden sich befindet, mit den Spitzen nach Norden ge

richtet, in solcher Weise und so beschaffen stelle er die Opfer

speise hin, in welcher Weise und wie beschaffen sie gebraucht wird.

16. Opferbutter ist als Opferspeise bei dem Opfer vorge

schrieben, wenn eine besondere Anweisung fehlt, und als Gott

heit des Opferspruches ist „Prajäpati“ festgesetzt.

17. Nie soll man Brennholz nehmen, das an Umfang einen

añgushtha übersteigt, nicht solches, das von der Rinde entblöſst

ist, nicht wurmfräſsiges, nicht abgefallenes.

18. Nicht länger, nicht kürzer als eine Spanne, ohne Äste,

nicht mit Blättern, nicht saftlos; nicht so beschaffen soll es bei

den Opfern von einem Wissenden genommen werden.

19. Zwei Spannen sind als Maſs des Holzstoſses angegeben,

ebenso sollen die Scheite bei allen Handlungen sein.

20. Achtzehn Scheite für den Holzstoſs bei Neu- und Voll

mond geben die Kenner an, zwanzig bei anderen Handlungen.

21. Bei den samidh- und den übrigen Opfern geschieht die

Auflegung des Brennholzes zum Zwecke des Anzündens vorher

und nachher ohne Spruch und (Anrufung einer) Gottheit.

22. Brennholz zum Anzünden ist von den Lehrern auch bei

den havis-Opfern vorgeschrieben; wo dieses fehlen soll, das will

ich jetzt erklären.

15. yajamäno 'gner uttarasyänin diçi samipato vyavadhänari vinä yasya

dravyasya yathä yathä viniyogah kriyate tad dravyani tathä tathä präñcam

präñcani pürvadiggatam udagdiggatägram äsädayed iti

16. Pürnähutyädikarmasambandhihavaniyadravyasyänädeçe akathane juho

tishu homakriyäsu homakaramadravyam äjyani vidhyate | vihitani bhavati

dravyani (E“: gavyam) ghrtam ity arthah – evari ca homakaranamantrasyä

nädeçe akathane prajäpatih tathä devatäyäç ca prajäpatih | vidhiyata iti geshah

17. 18. Vgl. Grhyäs. I, 29a.

19. Vgl. Grhyäs. I, 100.

20. Näräyana zu Aval. I, 10, 3 giebt 15 Scheite für den Holzstoſs an

beim sthälipäka am Neu- und Vollmond. Vgl. Grhyäs. I, 99. Gobh. I, 5, 15

spricht über die für den idhma vorgeschriebenen Holzarten.

21. Upanitädinärin samidädishu samitpradhäneshvapi homeshu purastäd

dhomapurvasmin käle ca samiddänani bhavati. Vgl. Grhyäs. I, 98. Bloomfield

zu dieser Stelle.
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23. Bei dem sogenannten añga-, samidh-, tantra-Opfer, dem

für eine Frau, die gebären will, und von denen dies im folgen

den loka gesagt ist, bei ihnen und ihnen ähnlichen.

24. Bei einem Unglücksfalle, wie Achsenbruch u. s. w., bei

einer Handlung, wie das Wasseropfer u. s. w., bei allen Spenden

bei den kratu, ist kein Holzstoſs vorgeschrieben.

IX.

1. Wenn die Sonne den Berg des Untergangs noch nicht

erreicht hat, indem noch 36 añgula daran fehlen, und nach dem

Erscheinen der Morgenröte ist stets das Entzünden der Feuer

vorzunehmen.

2. Solange die Sonne, nachdem sie den (Aufgangs-)Berg ver

lassen hat, nicht höher als eine Hand gegangen ist, so lange

verstreicht nicht die richtige (Zeit für die) Ausführung der Opfer

für solche, die das Opfer (dann schon) begonnen haben.

3. Solange nicht deutlich am Himmel die Sterne überall

wahrgenommen werden und die Abendröte noch nicht schwindet,

solange ist Zeit zum Abendopfer.

4. Wenn die Sonne durch Staub, Nebel, Rauch, Wolken und

die Spitzen der Bäume noch bedeckt ist, diese Zeit als Zeit der

Dämmerung bezeichnend, soll er opfern; sein Opfer wird (dann)

nicht hinfällig.

23. upari – tad uparitanaçlokenoktam asti.

24. Zu akshabhañgädivipadi vgl. Gobh. II, 4, 3. 4.

IX. In V. 1–4 wird die Zeit des täglichen Morgen- und Abendgebets

näher bestimmt.

1. Das Folgende zu Gobh. I, 1, 28.

2. Vgl. Grhyäs. I, 75, der etwas Abweichendes enthält. udayänantaranin

Yävad udayaparvatani parityajya gaganagananenaikasmäd dhastädürdhvabhägam

ädityo na gacchati tävad uditahomapakshäñgkaramaparänäni punyo homasya

vidhir nätyeti atito na bhavati

3. 4. Na süryanakshatraraktimädarçanam äkäñkshet. – evani satyati

hotur (E": atihoma) yathoktakälavad dhutani havir na lupyate na lopam upayä

titi letenahomadänänantaram ädityädidarçanäd api vratalopäbhäväd vyävrtya

homo na kartavyah.
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5. Nicht soll der Brahmane bei Schnellopfern das Zusammen

kehren vornehmen, nicht soll er flüstern den Vairüpäkshaspruch,

und den Prapadaspruch soll er ebenfalls fehlen lassen.

6. Die Besprechung ist überall vorzunehmen mit dem Spruche:

„O Aditi, stimme gnädig zu u. s. w.“ Am Schlusse soll er das

Vämadevyagäna singen im trca oder in rc-Form.

7. Das Vämadevyam (soll auch gesungen werden) bei Nicht

Feueropfern, bei dem (von Gobhila II, 8) beschriebenen Zeigen

des Mondes, am Ende des Gana-, des Bali- und des Allgötter

opfers.

8. (Die Opferhandlungen,) welche oben (im Grhyasütra 1, 7, 9)

bei der Erwähnung der Umstreuung (gemeint sind), bei denen soll

eine Umstreuung nicht stattfinden und, weil dabei derselbe Zweck

der Handlung verfolgt wird, soll man auch die paridhis vermeiden.

9. Die Opferstreu, das Umsprengen, auch das Murmeln des

Vämadevya, diese Dreiheit findet sich nicht bei allen kratu-Opfer

spenden.

5. kshiprahomä nityahomädayah. Gobh. IV, 5, 6, 7. Der Vairüpäksha

spruch ist vor den Feuerspenden zu flüstern, bei Wunschspenden auſserdem

noch der Prapadaspruch. Vgl. Knauer zu dieser Stelle (Vairüpäksho'si Mantrabr.

2, 4, 6). Vgl. Grhyäs. I, 92. Der Opferkundige, der nach Grhyäs. I, 96b die

beiden Sprüche murmeln soll, fehlt eben bei den kshiprahoma. – Zu prapadah

vgl. unsern Kommentar: tapa ca tejaç cety ärabhya bhür bhuvah svar öm

mahäntam ätmänari prapadya pränasyäyamanena yaj japyate sa prapadasani

jñakah | Vgl. Gobhila 4, 5, 8. (äükhäyana Crautas. 6, 2.

6. Während das parisamühanam bei den kshiprahoma fehlt, ist das paryu

kshanam Regel. Sarvatra kshiprahomeshv api tu punah adite 'numanyasveti

mantrena agneh paryukshanani kartavyam. trce "py ekaikasyäm rci gänari

kuryäd iti. Meine Übersetzung beruht auf der Erklärung von Tarkavacaspati

zu Gobhila 1, 9, 29. Ich nehme unregelmäſsigen sanidhi an für trca rci.

7. candradarçaiti kunmärasya candradarçanakarmani.

8. Yäni vaiçvadevädini havanakarmäni kuçaih samantani paristryuyäditi

(Gobhila 1, 7, 9) äcäryastaramännnänät staranakathanäd adho "dhastät santi teshu

karmasu barhihstaranam na bhavet | apiti sambhävanäyäm | tadvadekasya sta

ranakäryärthasya sädhyamänatvät paläçädivrkshabhavän paridhin eteshu var

jayed ity ucyate | Zu den paridhi vgl. Grhyäs. I, 97. Karmapr. II, 5, 19:

Bähumäträh paridhaya rjavah satvaco "vramäh

trayo bhavanti irnägrä ekeshäri tu caturdiçam

Sie werden von Gobhilaputra bei allen Grhyahandlungen verboten gegen die

„eke“ Gobhilas (I, 7, 16), vgl. Bloomfield.

9. Kratvahutishu – Saumikamakhähutishu.
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10. Als zu opfernde Speise ist an erster Stelle Gerste vor

geschrieben, nach ihr Reis; Bohnen, Kodravagetreide, weiſser Senf

und dergleichen Stoffe soll er fernhalten, auch wenn alle übrigen

Opferstoffe fehlen.

11. Ein Opfer, das mit der Hand geschieht, soll (eine Fläche

von) zwölf Fingergeienken füllen; wenn es mit dem Becher u. s. w.

verrichtet wird, soll es so groſs sein, daſs es einen Sruvalöffel

füllt; mit der Götterstelle der Hand wird die Opferspeise geopfert,

und zwar in schönkohligem und schönflammigem Feuer.

12. Der Mensch, der in einem Feuer ohne Flammen und

ohne Kohle opfert, der wird, an Verdauungsschwäche leidend,

krank und arm.

13. Deshalb ist zu opfern, wenn das Holz angezündet ist,

niemals, wenn es nicht angezündet ist, von jemandem, der Ge

sundheit, langes Leben und vollständiges Glück wünscht.

14. Vor und nach dem Opfer verrichte er niemals das Feuer

anblasen mit der Hand, der Getreideschaufel, dem Munde und

Löffel; mit dem Fächer und den übrigen Werkzeugen soll er es

vornehmen.

15. Mit dem Munde blasen einige das Feuer an; denn aus

dem Munde entstand es. Den Ausspruch: „Nicht mit dem

Munde!“ beziehen sie auf das gewöhnliche Feuer.

10. gaura i. e. gaurasarshapa, weiſser Senf. – sarväläbhe "pi äcäryokta

yajñiyaushadhivanaspatiphalapäläçäläbhe"pi homärthari varjayet. Gobh. I, 5, 15.

12. Anarcishi – adiptimati. Der Kommentar citiert: Märkandeyapuränam:

Homari dadätiyo nityam asamiddhe hutäçane

nirdhano mandavahniç ca tejohinah sa jäyate

Vgl. Märkaydeyap. 15, 38. 39 ed. Jibananda.

14. darvy atra parighatanam | hrasvatvam chandonurodhät | Vgl. Manu

IV, 53. Nägnini mukhenopadhamet. Grhyäs. I, 70. 71. vyajanädinä – ädiça

bdät tämrakänisyädipätrair api

15. Die Ansicht der eke wird in diesem Verse wiedergegeben, die der

Grhyäs. I, 70 vertritt:

Na vastrena dhamed agnini naçürpena na päminä

mukhenopadhamed agnini mukhäd dhy esho'dhyajäyata

Diese finden sich mit der Regel Manus in der Weise ab, daſs sie die Be

stimmung auf das Profanfeuer beziehen. Vgl. Bloomfield zu Grhyäs. l. c.
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X.

1. Er soll stets am Mittage und am Morgen in einem

Flusse u. s. w. baden, wenn er nicht krank ist, nachdem er sich

die Zähne geputzt hat; wenn er im Hause (badet), soll es ohne

Sprüche geschehen.

2. (Ein Stück Holz) von den von Närada dazu vorgeschrie

benen Bäumen, acht añgula lang, nicht gespalten, noch mit der

Rinde versehen, das soll als Zahnholz dienen; mit dessen Spitze

soll er putzen. h -

3. Wenn er aufgestanden ist und sich die Augen ausgewaschen

hat, soll er, gereinigt, andächtig auch den Spruch murmeln und

dann das Zahnputzen ausführen.

4. Alter, Kraft, Ansehen, Glanz, Nachkommenschaft, Vieh

und Reichtümer, Erkenntnis des Brahma und Einsicht gieb du

uns, Waldherr!

X. 1. ahani dinamadhyasamaye . . . . prätahçabda cärunagrastärin präcim

avalokya snäyäd iti Baudhäyanädimunismaranebhyah süryodayapürvakälasnäna

jñäpako jñätavyah. Für die tapasvins war ein dreimaliges Baden vorgeschrie

ben am Morgen, Mittag und Abend. Das Baden im Hause hatte stets mit

warmem Wasser zu geschehen, nie mit kaltem: grhe çitodakasnänari bahir

ushnodakena ca | yah karoti naras tasya phalari kinicin na vidyata iti

smaranät

2. Näradamunigrahanani ca Kauthumädisämaçäkhäcäryatvavaçena

Närada ca yathäha:

arkapäläçabilvänäm apämärgaçirishayoh

bhakshayet prätar utthäya vägyato dantadhävanam

Nicht in Jollys Ausgabe. Nrsinnhapuränam:

khadira ca kadamba ca karañja ca vatas tathä

tintidi venuppshthani ca ämranimbau tathaiva ca

apämärgaç ca bilva ca arkaç caudumbaras tathä

ete praçastäh kathitä dantadhävanakarmani

3. Pari samantatobhävena dharmarakshanäya hitacittavrttir yajamänah a

yanasthänäd utthäyotºhänai krtvä mehanädanantaram | ekä liñge gude tista,

ubhayor dve ca mrttike iti (Vasishtha 6, 18, vgl. Manu 5, 136) mrdädigrahanena

çucih çaucavän bhütvä netraprakshälanäcamanapurahsarani präſimukhaudañ

mukhovopaviçya vakshyamäyamantrena (V.4) parijapyadantadhävanani käryam

ato Vrddhaçätätapasmaranam: -

Mukheparyukshite nityani bhavaty aprayato narah

tasmät sarvaprayatnena bhakshayed dantadhävanam
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5. Zwei Monate hindurch vom Qrävana an sind alle Flüsse

menstruierend; in ihnen soll er sich nicht baden mit Ausnahme

derer, die ins Meer münden.

6. Die Wasserläufe, in welchen sich das Wasser nicht auf die

Strecke von 8000 dhanus befindet, die führen nicht den Namen

„nadI“; diese sind „gartäs“ genannt.

7. Beim Beginn des Vedastudiums und bei der Entlassung

(aus dem Unterricht), ebenso bei dem Baden nach einem Leichen

begängnisse, und bei Sonnen- und Mondfinsternissen findet sich

nicht jener Fehler der Menstruation (bei den Flüssen).

8. Die Vedas und alle Metren, auch die Götter Brahma an

der Spitze, dann die Väter, ebenso die Rshis mit dem Marici

an der Spitze gehen, nach Wasser verlangend,

9. zufrieden und mit Leibern aus Luft hinter den brahma

vädins her, wenn diese bei Beginn und am Ende des Veda

studiums baden gehen wollen.

5. Revägañgäsarasvatiprabhrtih samudrasanigatä nadir varjayitvä viväha

anyä yäh käçcana nadyah santi täh sarväh rävanamäsam ärabhya mäsadvi

tayam yävad rajasvalä varshäsurtau stridharmayutäh syur ity arthah atas

tadrajahsamsargatayä täsu vishaye snänari na kurvita | samudragäsu kurvitety

arthah | etena prasravanädishu snäyäd itigamyate | Sumantunäca smrtam

Sinnhakarkatayor madhye sarvá nadyo rajasvaläh

täsu snänam na kurvita varjayitvä ca jähnavim

iti | jähnavigrahanani samudragopalakshanärtham | kutah samudragä iti bahuva

canam Ivyäpteh | äha ca Brahmändapuränam

Tapanasya sutä Gañgä Plakshajätä Saraswati

rajasä näbhibhüyante ye cänye nadasarijñakä iti

6. Yäsäni nadikalpänäni dirghatayädhanushäm ashtau sahasrämi ca sai

khyäyänü toyam udakari na vidyate nästi tä evaninrüpä nadiçabdavahä na bha

vantti vivekah | kini tu gartäh parikirtitäh munibhir iti | teshu rajonästitvät

smäyäditi ashtasahasradhanurgrahamäd yojanam uktam.

Wp 7. 8. 9. Vedopäkarmani tadvad utsarge ca snänakaramärthani vedavädino

gantum icchato jñätvä catvärovedäs tathä gäyatryädini sarväni chandärinsi

evari brahmädikä divaukaso devä ca na kevalam ete atha divyädayah pitarah

tathä maricimiçrädyä maharshayah ete sarve jalärthinah udakecchavah santah

kWharirinovyomamayaçaririno bhütväanu paçcät prshthalagnäh santahayam

asmänis tarpayishyatti manvänäh samyaggharshayutäh

- taih saha tatra gacchanti väyubhütä jalärthinaiti.



48

10. Wo ein Zusammentreffen dieser stattfindet, dort werden

alle Sünden, wie Tötung und andere, getilgt, wie viel mehr die

eine Unreinigkeit der Flüsse.

11. Wer sich, wenn den (sieben) Rshis gesprengt wird, da

zwischen stellt und mit dem Leibe die von den Versammelten

ausgegossenen Wassertropfen (der Spende) auffängt,

12. der wird, ist er ein Brahmane, sicher seine Wünsche,

wie Wissen u. s. w., ist es ein Mädchen, die seinigen, einen

Mann u. s. w., erlangen, auch die Genüsse des Jenseits; daran ist

gar kein Zweifel.

13. Unreines, von einem Unreinen gegeben, Ungekochtes,

mit bloſsem Wasser (ohne Sesamkörner Gegebenes), genieſsen die

Toten, wenn noch nicht zehn Tage verflossen sind, als Dämonen

(nicht als pitarah).

14. Alle Wasser auf der Erde, selbst die in Brunnen befind

lichen, sollen dem Wasser der Gañgä gleich sein bei einer Mond

und Sonnenfinsternis; daran ist kein Zweifel.

10. Yatra dege pürvoktänäm eteshäni vedädinäri samyagägamah tatra

brahmahatyädayo maläh päpäni nünai niccayenakshayari yänti näcam äpnu

vanti uteti vitarke | kim ekani nadirajah kshayani na yäti api tu tad api

yätity arthah. -

11. Brähmanädibhis tarpamärthani sicyamänänäm rshinämi yo'ntaräla

deçasamäritah san arirena krtväpari samantatobhävena tair muktäh jalacchatä

udakabindün samyag ädarena pibet arireneti vacanät mukhavyädänädibhir

na pibed iti darçayati rshinäm iti bahuvacanani saptopalakshamärtham | tasya

kim ity äha *

13. Açuci rajodoshayutari yad udakädyani dravyani aucinä pretasüta

kädinimittinä sata narena dattam ämani yathä maranadine päkaçräddhännadine

saty api abadahanadivase arävädipätrenämännadänam acchajalädinä yathä

pitrtarpane tilaniyame saty api pretäñjalikäle tiläläbhät (E"° in Korr. tiläbhävät)

käla (codd. kälam, korr. E") (l. tiläläbhakäle) *vilambayan atilajaladänam ädi

çabdäd darbhäläbhäd adarbhodakadänani darçayati | evam acchajalädinä dattan

kevalani jalamätram ity abhipräyah | anirgatadaçähäh pretäh | na vidyate daçä

hodbhavanimittapindadänena nirgato daçäho yeshäni te tathä adattadaçapindä

ity arthah yatas te präyaço 'gucidravyabhujah (E°: "bhäjah) ataste bhufjate*

bhogari kurvanti atah pretasnäne na doshah | itarathä yady açucidehah sann

açucidravyani mrtähany ämännam atilani jalarh ca dadäti tadä tu punah

rakshänis bhufjate | na tupitaraiti



Kritische Anmerkungen.

I.

2a. Cathodrtam.

2b. AD FGT trivrttañ copavitani; C trivrdyajñopavitai syät; D tasyai

syaiko (sic!) tra sthitir ishyate.

3. B "variçena cänäbhyäni ca drtam; C prshthavanhºena nä; C nätra

laniban na nocchrtamin; C tat karoti.

5a. C präçya yo dvijar (sic!) unmyjya khäny ätbhis (sic!) samupasprçet;

BE etän upasprçet.

6a. D cakshuççrotre; A FG haben davor den Vers: saihatäbhis tryaügu

libhir äsyam evam upasprçet. Wie aus dem Kommentar sich ergiebt, ist er

aus der Dakshasarihitä hier eingedrungen, wo er mit einigen v. l. ebenso wie

Strophe 6. 7 steht p. 690 des Dharmaçästrasanigraha ed. Bombay ak. 1805.

7. D bahum.

8a. Cyatropaviçyate; T na cocyate; D drçyate.

9a. D nästi.

9b. T diço jñeyäh präcisaumyäparäjitäh; C tatra tisra diçah.

10a. Täsina ürddhvah prahvo vä; Däsine ürddhvatah prahvo; Byatra

deçatah.

11. C hat nur Gauri Pa – arah.

12a. Tn C fehlt Pushtis tathä Tushtir.

12b. Ganeçänädhikäsv etä; D vrddhäh.

14b. C naivedyaf ca.

15. T (p. 1039) saptavärän und pañcavärän.

16. 17. In B und C umgestellt.

16. Ttad anu räddhadänam upakramet.

17a. E nänishtvä tu pitrçräddhevaidikali kinicid äcared; T karma kuryän

na vaidikam.

17b. Etebhyo 'pi mätarah.

II.

1a. Cämantrya tän äprän (sic!).

2a. B "yajñiyäh; D päkayajñiyä.

2b. C daivatyäh ka" "daivikäh; D "devakäh.

3b. E pitrtirthena samstrtäh.
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4a. C pindärthanh sanhskrtä darbhäs tadarthena tathaiva ca; EG tar

pamärthann; Dye tvatä (sic!) darbbhäh taramärthe.

5b.

6a.

7a.

CE "carann api; D paricaranis tathä.

C nipäto naiva sa".

E datteshu süpaveya; B datteshüpa"; E“ pitrbhyo 'rghani pradä

payet; Dupaviya.

8a.

9b.

12a.

12b.

13a.

14a.

14b.

1a.

1b.

2b.

4 b.

5a.

C pitrtirtham.

C naikaikasyapradiyate.

C enatpramä"; Dekaike.

C piñjülärin.

C pitrmantryänudravinä; D pitryamätränu".

C E äkrshte; E° äkushte; D mükhikäsparça äkrushtau.

ACE FG apah sprçet.

III.

T munibhih.

C trtiyäyäni yathäkpmäni (sic!).

C tat tasya coditam.

Beta eva samäpayet; C tata etat samäpayet.

BC samäptam; D samaptam (sic!); C mayaitad eva täkrtani (sic!);

D mayi tad.

6a.

6b.

7a.

8a.

8b.

9a.

C tatra.

CD tadanigasya kriyäyäf ca.

Cyas tantrani nirjapo; Biti yat karma trir.

C japet tatra.

C ubhanh.

C tilamad yavamat; Dom. yavavat tathä (Lücke angedeutet); om.

sarinidhau.

9b.

10b.

11 a.

11 b.

C trpte tu; nur B trptä.

C proktam.

B darbheshv; C vädyam.

C müladeçe pi sthändasthänaini (sic!) pätratah; D prägagreshv apy

adarbbheshv kshipen müladeçe vanenikshipati pätratah nistiläh; B hinter pä

tratah noch nistiläh; T (p. 989) nistiläh.

12b. B prabhrtinis tu; D prabhrtis tu teshäm eva ca vämatah.

13. B"karkandhu"; Dupashicya.

14a.

14b.

2b.

3a.

3b.

4a.

4 b.

D pramänatah.

B tatpätre kshälanenätha purato 'py avanejayet.

IV.

B "deeshv ishacchiktärinç ca; C deçeshvishaka siktäli ca.

C tata ävähayed dvijän.

Cyavädivahito.

D dakshimäplavane.

C caisho 'nyatra; B darbheshv; B vidhi.
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5b. Eyugmän evodakena ca; D ziväyäpah santviti ca yugmäno vä

yavodake (sic!).

6. C pratidäpayet; D pratipädayet korrigiert zu pratidäpayet.

C hat V. 6 und 7a zu einer Verseinheit vereinigt, V. 8 ausgelassen, 7b

mit 9a verbunden und so ferner bis V. 6 im nächsten khandam.

7a. C dänaf ca; D tvargha".

7b. C caturthyänta.

8a. D arghe.

8b. B nivrtti; D tantrasya vinivrttih.

9b. D pavitränte hitän.

10a. C "väcyanigushthapraçna hi tat sadä; B "gushthapragrahai; D vä

Cyam añgushthapragrahani sadä.

10b. BCD Epitryasya.

12. CFG guhyani ca.

V.

1. T kriyeran karmakärinä; Gasakrt täni karmäni; B mätara; D naitäh.

2a. C vivedevas.

2b fehlt in D; C deçe ca; B pürnamäse.

4. näshtakän na.

5a. ABCD Eya ukto garbhädhänapuisavanäntah; (B "dhänah;) (Cyad

ukto;) FG T (p. 348) ya ukto garbhädhänani uçrumayasya cänte.

5b. Cvivähädau caikam evätra kuryät; E evätra räddhani kuryän nädau.

6a. FG gonishkräma"; C gonishkänta.

6b. Cvidyate.

7. D "prayogam eteshäm.

8. B "paçuh"; FG parivinyatoh; D karmamä.

C hat V. 10 vor 9.

9a. CD "dushta".

9b. B C krimi".

10. B gameçah; FG vrthag.

VI.

1. C tathäçrayo; D tad äçratya (sic!).

2. D därädi".

3. BD api jirmapräyaçcittau.

5a. B kunidakän.

5b. C narasya ca; D krshiçaktanrpasya.

6. D kulatonnäticauräninç ca.

7a. Bräjä"; C paricaryä (sic!) kushitaf (sic!) ca evakani (sic!) ka".

7b. C prokshitañ ca; B tvaram.

8a. FG abdäd ürddhvari samäcaret; C"nas tv ashtadante.

8b. Cägatena punas tasmin pädarin vä çuddhaye caran; D B pädari vä

uddhaye.

9a. C präminganäthas tu.

9b. C na cottarari.

4*
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10a. Cudagäyatäca ye sanilagnäh jñeyä prä"; Budagnäyähç ca Sari."

10b. A saptasaptäñgulän asya; B "läni nasya; Csaptasaptäniguläni syuh;

D "ärins tyaktvä.

11 b. D C eva.

12. D om. sa hi.

13a. Csatyena yah kvacit.

15. D labhed anyäni yäcamäno 'nyakanyakäm.

WII.

1a. C präçasto vä samudbhavah; B tata | yä prä" gäkhä vorddhvagäpi

vorddhvagäpi vä.

1b. C corddhva".

2. D säravad däravaf cätra yodhani ca pra".

3a. Cäsaktamülo.

3b. FGuddhared avilambitah; B "garbhäddhare garbhävilaninbitah.

4. FG añgushthadairghyam; C pärthivä; FGucchraye.

5a. Cashtäñgulapramäna syäd dvädaçäñgula eva ca.

7. FG trivrttam amalätmakam; Canarisvakanin; A anarikhagam; Banalin

khakanin; D anakhagani, E anamikhagam, in der Erklärung korrigiert anu

khagam.

8b. C etäni sämigulari vaksha ucyate; D dvyañgulam.

9. B bastir. -

10a. Curo janinghe ca.

11a. Cyatra gu".

11 b. C tasyäni.

12a. Cye nama"; B marithane caisha.

13a. Cuttarärani niryatra (sic!); BC prathamah.

14. Dom. ghü.

VIII.

1a. Dyathäsukham.

1 b. Cävrtyä.

2a. Cyatra budhne; FG vrdhne.

2b. B gädham kuryä vi".

3a. A E kilakägrastäm; Budagagragäm.

3b. C nishkaribhäd; D dhärayec caitram (?).

4a. C nirudhyeshnyätha netrena citrani patvodanarisakäh (sic!).

4b. FG aramyantyäh; C präcy agreshvadhadhäc (sic) zucih; B syäd

yasya ucih; D präcy agrämyäd yathä.

5a. D naikadäpi.

5b. C sarvätmänvärabhanti; FG sarvänväcärabhanti; D sarvä sänuri

bhänti (oder sänvari") yat.

6a. B janmanah; Djyeshthena.

6b. C sädhyäbhir; FG manthanani punah.

7b. C purisä ca grhasaligatami.
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8b. Cmanthyam; D dhänyatamo.

9b. CD brähmananin; D tat pra".

10a. CD krtvä sarvatantra"; Dyajñakävästvante brähmame.

11a. Chomapätram anädrtya dee dravyos tu (sic) vä smrtah.

11 b. C srücaivätra na huyate.

12. B hier und in 12 sruvah, in 12 aber dvivitasti.

12a. FG vätha paläço.

13. FG lesen:

Sruvägre ghränavat khätani dvyañgushthaparimandalasthalam

juhväh arävavat khätani sanirväham shadañgulam kuryät ;

Ekhätami dvigunani parimandalani sthälam sarvakhatäm sanirvähai sruca

cärdhashadañgulam kuryät, erklärt jedoch dvyañgushthapari"; C ghränava

svätam; C sarvasvätam; B "mandalarh sthälam.

14a. ABD präkça caiva kuçaih; C prähaçac ca kuçaih . . juhushvatä;

FG teshäli präkçah; B käryann; D sapramärjjo vihüshatä.

14b. D pratäpafi caiva li" prakshälyaf caiva värinä.

15b. B tathä äsädayed.

16a. Chavya sad anädeçe.

16b. C tata ca deva; B 1. Hand mantreshu, korrigiert zu mantradeva";

Emantra ca deva"; D devatäyäf ca.

18a. B prädeän nädhikän nämä; CE "dhikänyüno; D "dhikämülä; FG nonä

na tathä syäd viçäkhikä; A nonä na ca gäkhä viçäkhikä. -

19b. FG evariividhä syur eveha samidhah.

20a. B samiddho.

21. B "shtäc cemdhanärthai; D "rishtäc cendhanarthani (sic!) samidhai

bhavet.

22. B nivrttah.

23a. Ceshäñ caitad upary uktä teshäñ caiva suteshu ca; Dyeshäñ

caivatad upary uktam. -

24. C japahomädi"; BCD krtvä"; FG somähutishu.

IX.

1. C shadvinhçadbhis.

2. C punyo nänyo "bhyuditahominäm; D puno nänyäbhyudita".

3. ABCD lohitimäpaiti; E lauhityam apaiti; FG lauhityam äpaiti.

4. B vrkshägräni tvarite.

5. B prapadani tu vi"; C visarjayet; D virüpäkshaf ca.

6. Cataç ca väma". A B tridherci vä; C trce"pi vä; FG rcastridhä;

DE trce rci vä; C ganeshvete; C devake.

7. CF G candradarçanam.

8. Cyäny atha staramänmnätän; FGyäny adhastaramäntäni; Byäny

adha staranämnätan na; Dadha staragämnänäni na.

9. C bahih" vämadevyani japani; D krtvä.

10. B hier vrihayah; D gaurädin.

11. FG sruvamätrapävakä.
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12. Canigärini.

13. Briyam atyantikini tathä.

14a. F Gürpäsphyadärubhih.

14 b. Cagnidagmanalin; B vyamijanädinä.

15. D tani.

X.

C grhe caivad (sic!) amantravat.

C "gulam ayoditanin; C praväpayet.

C prajäh paçu vasüni ca; B tan no dehi.

F Gyavyadvayam; B na kurvita sarvä nadyo rajasvaläh.

FG gatiryäsäm; FG gartäntäh; C täsäm; C "vähä.

D prätasnäne.

C "rthino hipi"; C maricädyäs. -

C pipäsün api gacchanti salihrshya; B viyäsün; BAC samhrshtäh;

FG svaçaririmah.

10. D nyünani.

11. B parishanmuktajalacharäh; C"janacchadäh; D parimuktàjalä– h (sic!).

12. D äpnuyän nätra saniçayah.

13. FGämam antarjalädinä; Dämam rkthajalädinä; B anirgatadaçähnä

syuh.

Nachtrag.

Während des Druckes kommt mir der unlängst abgeschlossene Band III. 1.

von Hemädris Caturvargacintämani zu Gesichte. Er enthält viele Citate aus

dem K., besonders aus I, 2–4 in einer Fassung des Textes, die nichts Be

merkenswertes zeigt. Er citiert den K. einmal mit Kätyäyana oder Cloka

kätyäyana, wenn er den Prosakätyäyana eben angeführt hat. Dann bringt er

Stellen des K. als aus dem Bhavishyapuränam stammend, so daſs also wohl

dieses bis jetzt anscheinend unedierte Puränam den K. ganz oder teilweise in

sich aufgenommen hat. Wenn Citate aus unserem Werke mit Rshyarnga

gegeben werden, so könnte mit R. der Sprecher des Bhavishyapuränam gemeint

sein, z. B. p. 1215. Einmal erscheint der K. als Vahvrcapariçishtam p. 1337.



V i t a.

Natus sum, ego, Fridericus Schrader, anno LXV in

oppido Wolmirstaedt prope Parthenopolim sito. Elementis litte

rarum in patriae ludo publico imbutus, in Magdeburgensium urbe

in paedagogio coenobii St. Mariae virginis scholas audivi, ubi

maturitatis tentamen quoque subii. Deinde Halas transmigravi,

atque in universitate Fridericiana usque ad hoc tempus per quat

tuor annos versatus sum.

Operam impertivi primum philologiae classicae, de qua

scholas audivi professorum Hilleri, Keilii, Dittenbergeri, ex

quibus Hillero et Keilio multum me debere confiteor.

Scholis, quas Heydenmannus de antiquitatibus artis habuit,

valde occupatus sum, ac gratias ago maximas praeceptori doctis

simo et humanissimo.

Philosophiae scholis Haymii, Stumpfii et Waihingeri

interfui.

Indicarum litterarum studia mea adiuvit Ricardus Pischel,

vir illustrissimus et humanissimus, cuius consilio et liberalitate

in comparandis studiorum adiumentis numquam destitutus sum,

praeterquam cum fontes huius scientiae praeter ceteras difficilem

aditum praebeant. Ei quoque gratias ago quam plurimas.
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